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„Sd Zemmer," fdib iitig iïlîaitïi gfdjminb —
„SSßeitb itg bcv .ijeli fpriitgd,
©r ©racf d)a, meutmer buffo ftnb
©ic Sdjäfc t)g uad)ä bringä."

Sefjt menb=fie gal), ba faljb br ©aitg
üKit'g ©ifelg ©racf erft al) —
3ler fpeigtr güi'tr unb tljuob fie Sdpoaitg
Urn'g SDtäitfdfig ©liber fdjlalj.

„9Bäift, baff äiitifdj borfet Ijefdj?
©ui bruidjft bi nib fo g'mäinä,
3et)t lad)=mer but bag sJMtfd)i ft)
©at bifd)=mer gmeitig raina. —

Ster macfjt eis ©fräg, bag fettig gfelj,
Sieg tljuob nier jejjt nu gruifä, —
3(er fdjlingget g'Sljittb ttfg Saitapee,
Unb mid) ^ur |)eli itifä.

3et)t Bin i iBler bra al» frier,
3Bo id) gur fieli gaitgä. —
©i jetu a gang oerliebtä Starr —
Unb'g SDÏditfdji blpbt B>alt g'faitgä.

©, wenn i bodj nie borfet Ijätt,
3 muofj mi grab eittfetjd! —
@o Ijätt' idj'g SDÎciitfdEji iiberdjo,
©lit add fi)tia

©rum fäittpf' bui gdgd b'8i)bäfdjaft
©eroaljr a raina (Sinn,
Suft Bringt br meber üJluot mt ©tjraft
31 8ib unb See! ©eminn." SRcIdiior «ufter, (Stißdbcrß.

s'iSalieli uott kr Sdjnalieluieiii.
©hu ©rjäljlunfl a#§ beut ©ollêlebeit.

I.

er 3aggi tut lieber»
fyugli mar eitt alter
©uob uitb bid'ntal
et)fd)ierig, aber fo et)=

fdjierig, mie am felben
Slbenb, anbemunfere
©rgäljlung beginnt,
mar er fdjoit lauge,
lauge nie tnel)r ge=

tuefeit.
©ag ©tili, feine um gmei 3at)re jüngere

©djmefter, bie mie ber 3aggi Bebig geblieben
toar unb i()iit bie jpaugfyaltuug führte, tjatte frttfj
uiorgeug gu i§m gefagt: „3aggh ^ente muff
cbfoluti gur ©äfigotte, beê Çanfioerig Sfjrefeitg,
fie l)at bcrid)tel, id) muffe auf jebcit $aH ju
tl)r foiiunctt, bénit fie I>abe mir etmaâ apparti
3Öid)tigeg gu fagen. 3d) Bemme gegen Slbenb
lieber Ijeirn. 3d) Ijabe einen frönen Sd)apf
Äaffe gcmad)t, bag faunft bu g'©ïittag ermeHen
Unb and) beut ©ctljli baoon bringen, menn'g gu
bautfd)eit anfängt."

©liera!" patte ber 3;aggi gefagt, im Stillen
bber fid) g'maltig bari'tber geärgert, mag bag
SWili immer umcng'feitfdjeit uitb umeng'brotfdjeit

pabe. 3'mittag ermellte er pflid)tgetren bag

ant ©lorgen übrig gebliebene Haffe, tran! feine

portion itnb ftellte ben 9îeft in'g OfenrostIi.
©anit feilte er fid) gemütlidj anf'g Dfenbänfli
unb fing ein menig gu bufeln an. ißlöplidj
febredte ibit ein ©eräufdj au» feinem Scplummer
auf, bag mie bag ©elleit eineg beifern Ipuitbeg
tönte, ©g mar bag ©etpli, bag jüngfte ber brei

©cfdjmiftcr, bag in ber obent Sattbe im ©ette
lag uitb auf bie eben angebeutete Sßeifc feinen
Slppetit nadj Haffe fuitbgab. ©in armfeligeg
©efd)öpf unb ein ^otfdjeli oon 3ugenb auf, lam
bag arme ©etpli bigmeilen gang aitg beut §äug^
d)cit unb fing bann gu bellen ait, mie ber Sletti,
memt er einer Safte auf ber Spur ift.

©er 3aggi auf beut Dfenbänfli murrte,
alg in ber liaube oben bag Songert logging, er

ftredte Sinne unb ©eilte unb rieb fid) gäpttenb
bie Slugeit, — baittt ftanb er langfatit auf, polte ben

Haffe aug bem Dfcitröprli unb fdjlorpete über bie

ädjgeitbe Stiege gum ©etl)li in bie liaube hinauf.
2ßabrenb feine Sdfmefter tüchtig gugriff uitb fd)ier

bag gange S^riegli leerte, ging ber 3aggt auggenfter
u. flaute l)iitaug, ob bag ÏDÎili nod) itirgeubg git fei)eu

fei. Untfonft, feilt ©fenfd) geigte fid) auf bem SBege.

„§cird ©amp!" brummte ber 3aggt uitb
fd)lttg uumirfd) bag genfter gu ,,©alb oieri
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„Sä wemmer," säid mis Maitli gschtvind —
„Wend ils der Heli springä,
Dr Drack cha, wemmcr dusse sind
Die Schätz ys nachä bringä."

Jetzt wend-sie gah, da fahd dr Tanz
Mit's Tifels Drack erst ah —
Aer spciztr Füür und thuod sie Schivanz
Um's Btäitschis Glider schlah.

„Wäist, daß äinisch dorfet hesch?

Dui bruichst di nid so z'mäinä.
Jetzt lach-mer dni das Mäitschi sy
Du bisch-mer zwenig rainä. —

Aer macht äs Gfräs, das settisch gseh,

Aes thuod mer jetzt nu gruisä, —
Aer schlingget s'Chind ufs Kanapee,
Und mich zur Heli uisä.

Jetzt bin i ibler dra als frier.
Wo ich zur Heli gangä. —
Bi jetzt a ganz verliebtä Narr —
Und's Mäitschi blybt halt g'faugä.

O, wenn i doch nie dorfet hätt,

I muoß nii grad entsetzä! —
So hätt' ich's Mäitschi übercho,
Mit allä synä

Drum kämpf' dui gägä d'Lydäschaft
Bewahr a räinä Sinn,
Sust bringt dr weder Muot nu Chraft
A Lib und Seel Gewinn." Nach Melchior Küster, Engelber».

s'àbeli non der Schnalictweid.
Eine Erziihlunk ans dem Volksleben.

I.

er Jaggi im Nieder-

husli tvar ein alter
Buob und dickmal

eyschierig, aber so ey-
schierig, wie am selben

Abend, an dem unsere

Erzählung beginnt,
war er schon lange,
lange nie mehr

gewesen.

Das Mili, seine um zwei Jahre jüngere
Schwester, die wie der Jaggi ledig geblieben
war und ihm die Haushaltung führte, hatte früh
Morgens zu ihm gesagt: „Jaggi. heute muß ich

obsoluti zur Bäsigotte, des Hansiveris Chresenz,
sie hat berichtet, ich müsse auf jeden Fall zu
ihr kommen, denn sie habe mir etwas apparti
Wichtiges zu sagen. Ich komme gegen Abend
Wieder heim. Ich habe einen schönen Schapf
Kasse gemacht, das kannst du z'Mittag erwellen
Und auch dem Bethli davon bringen, wenn's zu
bautschcn anfängt."

„Miera!" hatte der Jaggi gesagt, im Stillen
über sich g'waltig darüber geärgert, was das
Mili immer umenz'leitschen und umenz'brotschen

habe. Z'mittag erwellte er pflichtgetreu das

am Morgen übrig gebliebene Kasse, trank seine

Portion nnd stellte den Rest in's Ofenröhrli.
Dann setzte er sich gemütlich anf's Ofenbänkli
und sing ein wenig zu duseln an. Plötzlich
schreckte ihn ein Geräusch aus seinem Schlummer
auf, das wie das Bellen eines heisern Hundes
tönte. Es war das Bethli, das jüngste der drei

Geschwister, das in der obern Laube im Bette
lag und ans die eben angedeutete Weise seinen

Appetit nach Kasse kundgab. Ein armseliges
Geschöpf und ein Hotscheli von Jugend auf, kam

das arme Bethli bisweilen ganz aus dem Häuschen

und fing dann zu bellen an, wie der Netti,
wenn er einer Katze auf der Spur ist.

Der Jaggi auf dem Ofenbänkli murrte,
als in der Laube oben das Konzert losging, er
streckte Arme und Beine und rieb sich gähnend
die Augen, — dann stand er langsam auf, holte den

Kasse aus dem Ofenröhrli und schlorpete über die

ächzende Stiege zum Bethli in die Laube hinauf.
Während seine Schwester tüchtig zugriff und schier

das ganze Chriegli leerte, ging der Jaggi ans Fenster

u. schaute hinaus, ob das Mili noch nirgends zu sehen

sei. Umsonst, kein Mensch zeigte sich auf dem Wege.

„Härä Damp!" brummte der Jaggi, und
schlug unwirsch das Fenster zu „Bald vieri
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ttnb îtocf) ift eg uicfit ba, bag Suniti, bet Xamp !"
tSrutnmenb fudjte ber Sllte [ein ißläßdjeit auf
ber Ofenbaitf wieber auf, brummenb [topfte er

feine pfeife mtb Brummeitb ging er itod) brei
big Oiermal sunt genfter, um nadj bem Ijeitn*
fel)renben DJcili 3lugfd)au gu galten. Sitblid)
näßte jemanb bem ^äugcben — ber 3aggi ftußt.
,,'g fiitb i^rer gwei" fagt er. 9tid)tig, eben tritt bag

iFcili in'g Stubli, an ber §anb ein fleineg, arm*
feiig gefleibeteg Sftäbcßen, bag feine Çabfeligfeiten
in einem Sdjnupftudi gufammeitgebuitben trägt.

„@uete SXbig, 3aggi!" grüßt bag 9Jîili. —
„®uete Slbig!" wieberßolt eg, „g'ßorftljeuteSlbeitD
nidjtg? öuog, wag id) mitbringe. — §e, tBabeli,
gib bem SOîa ba 'g§äitbli,
aber itidjt bag ba, nicßt
bag wüefte, bag fdjeen

§änbli, bag Sdfmuß*
ßänbli!" „2Bag fdfleipf'ft
ba mit'r?" înurrte 3aggi,
„2Bag ift bag für neg

©of!"
Ob biefen raupen

ÜBorten fing bag töabeli,
ein üMbdjen oon 6—7
3aßren gu brieggen au,
erfaßte bag SOÎili an ber

Sdfeibe ititb fudjte fid)
hinter ißm gu oerftecfeit.
Éber ber 3aggi War in
einen gelinbeit (gifer ge=

fominen uitb fing au auf*
gubegcfjreu : „3eßt will
idj wiffen, wer bag ©of ift
uitb wag eg ßicr gu tun
I)at. 3d) bi |)err im

§«g !" „9tur nid)t fo
uföb" entgegnete feine

Sdjwefter -— id) wilt bir aüeg fageit, wenn wir
allein finb — aber jeßt braucßft bu mir bag

Sßinb nicfjt gu oerdjlüpfen. ßßum tSafceli, fiß
ab ttnb beit' ein Wenig, id) will jeßt gleid) öppig

g'3tad)t d)od)eit — d)unt, ttnb bricgg jeßt nib !"
iöatb bampfte eilte fräftige flippe auf bent

Xifdj, gu ber fid) aud) ber 3aggi gefeilte. uitb
bei biefer ©elegcnßeit ben neuen 2tnfömmling ge=

t)örig mufterte.
9t(g bem tBabeli ein Sdjlaffämmerlein aitge*

wiefen unb bag tBetßli in feiner Stube mit bent

Nötigen üerfeßeit war, feßte fid) bag SDÎili gu feinem
S ruDer auf'g Ofenbättfli unb fing ait gu ergäßlen,
wie oor ein paar Sßodjen bie Xerefä auf Der

„.fie, 53abeti, gib bem TOa ba S'^änbti!"

Sdjitabelweib, eine gehörige Scßuapferiit plßßlid)
oon brei Äiubcnt weg geftorben fei. Xerefig
Sdjwefter, bie töäfigottc (gßrefeitg ßabe fid) ber

armen Xröpflein erbarmt mtb atte brei git fid) gc=

nommen. „Sic red)itete brauf," fttßr SDlili fort,
,,id) werbe ißr bag Steltefte, mein ©ottli fidjer
abnehmen, nnb ßeute ßat fie nid)t aufgehört mit
iöitten unb DJciebeit, big id) „3a" fagte."
3aggi fdjwieg, er war nidjt eiitoerftaitbcit, bod)
SOtili rebcte it)in gu: „8uog, 3'aggi, id) ßab'g
gewiß itid)t auberg macßeit fbnncn uitb ßab' bag

arnte ©ofli mit mir neunten müffeit; bag (glenb
bag id) auf ber Sd)itabelweib gefeßcn ßabe, ßat
mir fd)ier bag jperg abbri'tcft. 3d) ßab' gebad)t,

wir ßätten fa genug guin
ßcbett, unb oennöcßten eg

fd)on ein Sbinb nacfjengu*

fd)(eipfeu — meinft iticßt

aucß3aggi?" 2lber ber

3aggi meinte oorläufig
nicßtg ttnb fd)Wieg. 9tad)
einer SÖeite fagte bag
SOîili : „3:aggi. es ift bod)

audj ein guetg SBerf,
wenn man ein Äinb auf*
nimmt!" 3eßt erfolgte
Antwort: „3d)I)agenttog
SBpberoolcl) iin^ttg" fagte
ber alte 33uob uub wanbtc
feiner Sdjwefter unwil*
(ig beit 9îi'tcfcit. „3tber
3aggcli!" bat bag ÜÖlili,

„bu mußt bod) aud) ein

Çerg ßaben unb brau
beuten, wie ber liebe jpei*
laitb felbcr gefagt ßat:
2ßcr eiucg oott biefen
kleinen aufnimmt, ber

nimmt inidj auf. — X)ag £iub faint uitg gubent
einft gute Xicnftc (eifteit weit'g großer ift. Stuf
nticf) ift aud) itidjt meßt atteg gu gcßcit, feit beut

id) bie cßäpperg 3itfulenga geßabt ßabe, — eg

liegt mir jeßt nod) iit albeit ©liebem." SOiili

feufgte unb mad)te eine 'ßaitfe. 3aggi benußte
beit Slulaß, gu bemerfeit, wag bag ïOhtnbftiicf
anlange, fo fdteine eg bamit gar nid)t bog gu
fteßen. Xiefe uitgarte iöeiitertung erregte SOtilig

Unwillen, eg wurbe ßißig.
„SDîeinft bu buSd)lorp!" eiferte eg, ,,id) Wotte

in 3utunft alleg mutterfeeleitalleiit mad)eit, unb
bid) ttnb'g S3etßli ttmeitfd)leipfeit? 9teiit, bßüetig
nein! bag oerleibet mir jeßt! (Sittweber ober fagc
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und noch ist es nicht da, das Lunni, der Damp!"
Brummend suchte der Alte sein Plätzchen ans
der Ofenbank wieder auf, brummend stopfte er

seine Pfeife und brummend ging er noch drei

bis viermal zum Fenster, um nach dem

heimkehrenden Mili Ausschau zu halten. Endlich
nahte jemand dem Häuschen — der Jaggi stutzt,

„'s sind ihrer zwei" sagt er. Richtig, eben tritt das

Mili in's Stubli, an der Hand ein kleines, armselig

gekleidetes Mädchen, das seine Habseligkeiten
in einem Schnupftuch zusammengebunden trägt.

„Guete Abig, Jaggi!" grüßt das Mili. —
„Guete Abig!" wiederholt es, „g'hörst heute Abend

nichts? Luog, was ich mitbringe. — He, Babeli,
gib dem Ma da 'sHändli,
aber nicht das da, nicht
das wüeste, das scheen

Händli, das Schmutz-
händli!" „Was schleipf'st
da mit'r?" knurrte Jaggi,
„Was ist das für nes

Gof!"
Ob diesen rauhen

Worten fing das Babeli,
ein Mädchen von 6—7
Jahren zu brieggen an,
erfaßte das Mili an der

Scheibe und suchte sich

hinter ihm zu verstecken.

Aber der Jaggi war in
einen gelinden Eifer
gekommen und fing an
aufzubegehren: „Jetzt will
ich wissen, wer das Gof ist
und was es hier zu tun
hat. Ich bi Herr im

Hus!" „Nur nicht so

usöd" entgegnen seine

Schwester -— ich will dir alles sagen, wenn wir
allein sind — aber jetzt brauchst du mir das

Chind nicht zu verchlüpfen. Chum Babeli, sitz

ab und beit' ein wenig, ich will jetzt gleich öppis
z'Nacht chochen — chum, und briegg jetzt nid!"

Bald dampfte eine kräftige «suppe ans dem

Tisch, zu der sich auch der Jaggi gesellte, und
hei dieser Gelegenheit den neuen Ankömmling
gehörig musterte.

Als dem Babeli ein Schlafkämmerlein
angewiesen und das Bethli in seiner Stube mit dem

Nötigen versehen war, setzte sich das Mili zu seinem

Bruder auf's Ofenbänkli und fing an zu erzählen,
wie vor ein paar Wochen die Teresä auf der

„He, Babeli, gib dem Via da ö'Händli!"

Schnabelweid, eine gehörige Schnapserin plötzlich
von drei Kindern weg gestorben sei. Tcresis
Schwester, die Bäsigottc Ehrcscnz habe sich der

armen Tröpflein erbarmt und alle drei zu sich

genommen. „Sie rechnete drauf," fuhr Mili fort,
„ich werde ihr das Aelteste, mein Gottli sicher

abnehmen, und heute hat sie nicht aufgehört mit
Bitten und Mieden, bis ich „Ja" sagte."
Jaggi schwieg, er war nicht einverstanden, doch

Mili redete ihm zu: „Luog, Jaggi, ich Hab's
gewiß nicht anders machen können und hab' das

arme Gofli mit mir nehmen müssen; das Elend
das ich auf der Schnabelweid gesehen habe, hat
mir schier das Herz abdrückt. Ich hab' gedacht,

wir hätten ja genug zum
Leben, und vermöchten es

schon ein Kind nachenzu-
schleipfcn — meinst nicht
auch Jaggi?" Aber der

Jaggi meinte vorläufig
nichts und schwieg. Nach
einer Weile sagte das

Mili: „Jaggi. es ist doch

auch ein guets Werk,
wenn man ein Kind
aufnimmt!" Jetzt erfolgte
Antwort: „Jch hagenuog
Wybervolch imHus" sagte
der alte Buob und wandte
seiner Schwester unwillig

den Rücken. „Aber
Jaggcli!" bal das Mili,
„du mußt doch auch ein

Herz haben und dran
denken, wie der liebe Heiland

selber gesagt hat:
Wer eines von diesen

Kleinen aufnimmt, der

nimmt mich auf. — Das Kind kann uns zudem
einst gute Dienste leisten wen's größer ist. Auf
mich ist auch nicht mehr alles zu gehen, seit dem

ich die chäppcrs Jnfulenza gehabt habe, — es

liegt mir jetzt noch in allen Gliedern." Mili
seufzte und machte eine Panse. Jaggi benutzte
den Anlaß, zu bemerken, was das Mundstück
anlange, so scheine es damit gar nicht bös zu
stehen. Diese unzarte Bemerkung erregte Milis
Unwillen, es wurde hitzig.

„Meinst du du Schlorp!" eiferte es, „ich wolle
in Zukunft alles mutterseelenallein machen, und
dich nnd's Bethli umenschleipfen? "Nein, bhüctis
nein! das verleidet mir jetzt! Entweder oder sage



idj, 3aggü ©ntweber, wir nehmen bag Oottli
ait, ober ici) laufe baooit unb fomtne uid)t mehr.

— SBei^t wag I"
Ser 3aggi erfdpaf, baf; it)m feitt ©feifleitt

axt§ bent ©tunbe fiel, fo hutte bag DJcili noclj nie
gerebct. „ ©tiera, " fagte er ettblid). „©tiera, fo
1)563; aber wenn bir einft bag Oof über ben

Sopf wädjft, bann ^aft'S. —- ©tiera häh'gl"
@o !am ©tilig Oottli, bag ©abeli oott ber

Sdptabelmeib 31t bett alten Seilten itt'g 9tieber=

Ijugli unb Würbe il)tten balb gar grüfeli lieb. Sag
©tili f)atte an iljm, wie matt ju fagen 'pflegt,
ben barren gefreffen; wag bag ©abeli machte,

War alleg fdjön. SDer 3aggi machte auch fein
fo taubeg Oefidjt mehr, wie am erften 2lbenb,

wenn bag Oof in ber Stube umengumpete, ünb
bag ©ethli hörte gleich auf ju bautfclfen, wenn
bie kleine in bie Sattbe hinauf faut unb atteg

3unberobfi machte.

„Oclt, 3aggi," fagte eineg Slbevtbg bag ©tili
311 feinem ©ruber „gelt, jctjt bift bn felber froh,
baf; wir bag ©abeli im |jaufe haben, eg macht
einem bodj bicfmal greube." 3«ggi fcfjwieg ;u=
erft, bann fagte er: „©tili, 'gift twd) nicht aller
Sage 3lbettb." „Slbcr bag Oottli ift bod) fo brao
unb bifig unb adjerig — auch folget eg nodj orbent=

lid), — id) habe einmal feine Slitgft." „ ©er gule^t
Iad)t, lad)t am beften," entgegnete $aggi, flopfte
fein "tßfeifdhen aug it. fdjlorpete feiner Cammer 31t. —

3aggi3 ©orte îootften betn iöcili nid)t gefädelt,
aber eg tröftete fid) mit bem Oebattfen: ber

3nggi möge ttutt einmal bag ©pberooldj nicf>t

leiben, brum fd)Wieg eg.

Sag ©aboli mußte iu3Wifdjeu bie Schule be=

fttd)en; eg oerftanb eg, fid) bei bett Seherinnen balb
beliebt 31t tnad)en. Oefttnb uni) frifch Wud)g bie

Sleitte heran uttb bli'tte wie ein ©öfjleiit, aber

itid)t nur bie Äuofpett fingen an. fidh 31t geigett,

aud) bie Sörnlein fanten 3um ©orfcheitt.
S-ineg Slbettbg rief bie Ootte: „©abeli, 'g©ethli

bautfdjt. Oeh' in bie Sattbe hinauf unb luog, wag
eg will." — „3dj gehe fd)0tt" entgegnete ©abeli,
uttb blieb ruhig fitjett. Sag ©etlfli bautfepte
immer lauter. „3e£t gehft," gebot ©tili. ,,3cf)
tnag nidjt!" war bei ©täbdjeng Slittwort. 3ef3t
Würbe ©tili heftig. ,,©ag faift, bui bunberg*
fcpie^igä ©äbel! — ©art ich Will bir!" ©tili
griff ttad) ber ©Ute hinter bem Spiegel, aber im
©u war bag Oottli 3ur Si'trc hinaug ttnb oer=
fteefte fid) ittt .poljbeljcilter, bie ersürnte Ootte
aber fteefte bie ©ute wieber au ihren alten ©Iah
unb — bag ©abeli blieb Siegeritt.

Seitbetn war bag ©îeitfdji immer frecher,
immer aufbegehrifdjer, immer eftöpfifeper unb recht=

haberifdjer. ©alb folgte eg, wenn eg ihm brum

war; eg arbeitete, weitng ihm beliebte unb hängte
ben alten Seilten 'g ©taul an, wenn fie ihm
chriftenlehrten itnb eg ermahnten. Grnblid) würbe
eg felbft bem ©tili 3U bid, eg flagte betn 3aggi
feine ©ot, aber ber 3aggt antwortete: „©tiera,
ha'g g'fäib; jefjt hefc^eS Selber gemad)t, felber
g'ha! — ©tiera."

II.
3llg ©abeli aug ber Schule eittlaffeit war,

Würbe bie Sache nod) fdflimmer. (gg fing ait, über
alleg bie ©afe 3U rümpfen uttb bei ©erweifen
bag ©jöpfti 3U mad)eti. ©tit bem ©ethli oer=

fuhr bag ©täbdiett recht graufam, lief; eg bid=
mal lange bautfepeu unb warten, big eg ihm bag

©ffen bradfte, befdjmerte fidh, wenn eg ber $ran=
fen bigweilett bag ©ett madjeit, ober eine halbe
©ad)t bei ihr Wachen muffte. — S1W3 uttb gut,
bag ©abeli lief; feine §wrnleiit füren, fe älter eg

wttrbe. Sie Ootte hatte etttfehtidj Piel heimlid)en
©hpb unb ©erbruf; unb burfte eg nietnanben
flagen. ©îad)te fie bem 3uggi bari'tber eine ©e=

merfung, fo fagte biefer: „©tiera, bift felber
fdjttlb, bit Suttnil" ©annte aber ber 3^ggi feine
Sdjwefter ein Sttmti, fo toar eg aug mit bent

Sifput unb bag ©tili fc^Iejte in ber Xättbi bie

Süre.

3« biefer Sage fudfte ©tieli enblid) pilfe
beim ©farrer. Ser würbige Seelforger tanute
bag ©abeli bereitg aug ber ©hriftenlehre uttb

Sdfule; eg war ihm aud) nid)t entgangen, wie
bie Ootte bag ©îeitfdji Perçogett hatte, unb oft
genug hatte er barüber ben ftopf gefd)üttelt. 3llg
bag ©tili in ben ©farrhof tarn, war ber ©farrer
ganj freunblid) mit ihm, uttb hielt gebulbig aug,
big bagfelbe ©erid)t erftattet hatte, ©nblid) faut
er 3utn ©orte, nahm oorerft bebädhtig eine

©riefe uttb fagte bann langfam ttnb ttad)bettflid) :

„3«, ja, bu guotg ©tili, ba ift bog helfe« u»b
ber ©agen fd)on 3'ftarf Percharrcb. 3hr laßt bem

©teitfdfi 31t fehr feilten eigenen ©illett, brutn ift
eg fdhier nicht mehr 3U regieren. Sa hattet ihr
früher wehren follett, ihr guten Seute, jefit ift
eg 31t fpeit. 2lber eituo gebt bie Çoffnung nid)t
auf, eg ïann nod) öppä alleg rcdjt ufett d)0. 3lm
beften wäre eg fd)on, bag ©täbepen täme bei

ettih fort 3U braoen ©auergleuten, wo eg brap

3U tperd)eit unb 311 fchaffen hätte unb ein bigdjett
itt bie Ringer genommen würbe, .fjat'g ©abeli

ich, Jaggi! Entweder, wir nehmen das Gottli
an, oder ich laufe davon und komme nicht mehr.

— Weißt was!"
Der Jaggi erschrak, daß ihm sein Pfeiflein

aus dem Munde fiel, so hatte das Mili noch nie
geredet. „Miera," sagte er endlich. „Miera, so

Habs; aber wenn dir einst das Gof über den

Kopf wächst, dann Hast's. —- Miera häb's!"
So kam Milis Gottli, das Babeli von der

Schnabelweid zu den alten Leuten in's Nieder-
hnsli und wurde ihnen bald gar grüseli lieb. Das
Mili hatte an ihm, wie man zu sagen pflegt,
den Narren gefressen; was das Babeli machte,

war alles schön. Der Jaggi machte auch kein
so taubes Gesicht mehr, wie am ersten Abend,
wenn das Gof in der Stube umengumpete, und
das Bethli hörte gleich auf zu bautschen, wenn
die Kleine in die Laube hinauf kam und alles
zunderobsi machte.

„Gelt, Jaggi," sagte eines Abends das Mili
zu seinem Bruder „gelt, jetzt bist du selber froh,
daß wir das Babeli im Hause haben, es macht
einem doch dickmal Freude." Jaggi schwieg
zuerst, dann sagte er: „Mili, 's ist noch nicht aller
Tage Abend." „Aber das Gottli ist doch so brav
und disig und acherig — auch folget es noch ordentlich,

— ich habe einmal keine Angst. "
„ Wer zuletzt

lacht, lacht am besten," entgegnete Jaggi, klopfte
sein Pfeifchen aus u. schlorpete seiner Kammer zu. —

Jaggis Worte wollten dem Mili nicht gefallen,
aber es tröstete sich mit dem Gedanken: der

Jaggi möge nun einmal das Wybervolch nicht
leiden, drum schwieg es.

Das Babeli mußte inzwischen die Schule
besuchen; es verstand es. sich bei den Lehrerinnen bald
beliebt zu machen. Gesund unv frisch wuchs die

Kleine heran und blute wie ein Rößlein, aber

nicht nur die Knospen singen an. sich zu zeigen,
auch die Dörnlein kamen zum Vorschein.

Eines Abends rief die Gotte: „Babeli, 'sBethli
bautscht. Geh' in die Laube hinauf und luog, was
es will." — „Ich gehe schon" entgegnete Babeli,
und blieb ruhig sitzen. Das Bethli bautschte
immer lauter. „Jetzt gehst," gebot Mili. „Ich
mag nicht!" war des Mädchens Antwort. Jetzt
wurde Mili heftig. „Was säist, dui dunders-
schießigä Näbel! — Wart ich will dir!" Mili
griff nach der Rute hinter dem Spiegel, aber im
Nu war das Gottli zur Türe hinaus und
versteckte sich im Holzbehälter, die erzürnte Gotte
aber steckte die Rute wieder an ihren alten Platz
und — das Babeli blieb Siegerin.

Seitdem war das Meitschi immer frecher,
immer aufbegehrischer, immer chöpfischer und
rechthaberischer. Bald folgte es, wenn es ihm drum

war; es arbeitete, wenns ihm beliebte und hängte
den alten Leuten 's Maul an, wenn sie ihm
christenlehrten und es ermähnten. Endlich wurde
es selbst dem Mili zu dick, es klagte dem Jaggi
seine Not, aber der Jaggi antwortete: „Miera,
ha's g'säid; jetzt hesches! Selber gemacht, selber

g'ha! — Miera."

II.
Als Babeli aus der Schule entlassen war,

wurde die Sache noch schlimmer. Es fing an, über
alles die Nase zu rümpfen und bei Verweisen
das Ehöpfli zu machen. Mit dem Bethli
verfuhr das Mädchen recht grausam, ließ es dickmal

lange bautschen und warten, bis es ihm das
Essen brachte, beschwerte sich, wenn es der Kranken

bisweilen das Bett machen, oder eine halbe
Nacht bei ihr wachen mußte. — Kurz und gut,
das Babeli ließ seine Hörnlein füren, je älter es

wurde. Die Gotte hatte entsetzlich viel heimlichen
Chyb und Verdruß und durfte es niemanden
klagen. Machte sie dem Jaggi darüber eine

Bemerkung, so sagte dieser: „Miera, bist selber
schuld, du Lunni!" Nannte aber der Jaggi seine

Schwester ein Lunni, so war es aus mit dem

Disput und das Mili schlezte in der Täubi die

Türe.

In dieser Lage suchte Mieli endlich Hilfe
beim Pfarrer. Der würdige Seelsorger kannte
das Babeli bereits aus der Christenlehre und
Schule; es war ihm auch nicht entgangen, wie
die Gotte das Meitschi verzogen hatte, und oft
genug hatte er darüber den Kopf geschüttelt. Als
das Mili in den Pfarrhos kam, war der Pfarrer
ganz freundlich mit ihm, und hielt geduldig aus,
bis dasselbe Bericht erstattet hatte. Endlich kam

er zum Worte, nahm vorerst bedächtig eine

Priese und sagte dann langsam und nachdenklich:

„Ja, ja, du guots Mili, da ist bös helfen und
der Wagen schon z'stark vercharred. Ihr laßt dem

Meitschi zu sehr seinen eigenen Willen, drum ist
es schier nicht mehr zu regieren. Da hättet ihr
früher wehren sollen, ihr guten Leute, jetzt ist
es zu spät. Aber eituo gebt die Hoffnung nicht
auf, es kann noch öppä alles recht usen cho. Am
besten wäre es schon, das Mädchen käme bei

euch fort zu braven Bauersleuten, wo es brav

zu werchen und zu schaffen hätte und ein bischen
in die Finger genommen würde. Hat's Babeli



nod) nie mit bent fortlaufen gebroljt!" „0
jegergli, Aperr Pfarrer/' eiferte bag "DJtili, „fdjoit
tufigntal hat'g beu $opf aufgrieftrt uub gebroljt,
cg laufe fidjer unb beftimmt baoou. ©g muffe
bei ung allen ©red ntacfjeit uub Ijabe nid)t'g 3'

Sohlt, alg bag elettb ©wäiibli, bag cg am Öeibe

trage unb ein paar alte Xfdjöpen unb 92ötfe 0011t

ABetljli" „®ut, gut!" uitterbradj ber 93farer beu

Dtebeftrom, „fcf)oit gut 80g 9D2ili, toemt bag
33abeli wieber eiutnal Volbert uub aufbegehrt — fei
froitg uub fage ifjm, eg folle in ©otteg Flamen

geljeit — bu toolleft ihm fogar alg ©otte für
einen guten Soften forgen. ©g gibt fdjoit uod)
Seute, bie bag 2D2äbd)eit ju fid) nehmen uub bei

bencn eg ttod) öppig oerbiettett fömtte. 2Bie toär'g,
toeun bu mit ber Dîudjadjerfrau rcbctt toürbeft?
©ag ift eine d)ärfdje, grabufige, eine bie nicht fo
leicht oerd)Iüpft, 3ioar öppe ljie unb ba eg IBrçli
räjj unb îitrj abunbä. ©er idcaittt ift aud) einer,
ber fid) nid)t auf ben ^äljuen bengcln läfjt unb

furjett s15ro3ej3 mad)t, toenn'g nid)t rücfen mill,
©ag finb grunbbraoe Seute, bie 92ud)ad)er(eute,
tiefreligiög. 3U ^efe11 Seuteit follte man bag
IBabcli tun fönneu, bie würben oor ihm nid)t
ercfjlüpfen uub eg fd)on in bie finger nehmen,
wettng nicht holte« ivolle. — 9J2ili, bu bift ja
mit ber fratt aufm 92ud)adjer befannt, wie loär'g,
wenn bu mit ihr rebett würbeft — wag meinft!
„®ott fei 80b unb ©anf" rief bag iDcili freubig
aug, „ja ja, Iperr Pfarrer, ihr habt redjt, oöllig
rcd)t ; ihr fjabt'g getroffen 3a, bei b e u Seilten
Wäre bag ©ottli oerforgt an Seib unb Seele.

3dj fenne bie 92ud)ad)erfratt grüfeli gut unb id)
weif), bajj fie mir feinen ©ieuft ab ift. — 3d)
Will heute nod) 311 ihr gehen unb mit ihr rebett.

— @0 fann'g nid)t mehr Weiter gehen bei ung
baheittt. 3d) Ijalt'g nid)t mehr länger aug uttb 'g
IBethli bag arme ©fdjöpli, mufj fd)ier 3' ©rttttb
gehen, ©er 3aggi, ber foitft ein guter Xfdjoli
ift " „Jpaft gatt3 recl)t STdli!" fuhr jetjt ber

Pfarrer ba3Wifd)en, „wir fönnett bann ttod) ein
anbergmal barüber üben. 3d) follte ttod) 311111

©ruitbbirrä=Seppi, eg wolle inorgeng b' Slnbadjt
ntad)ett; ba will id) eg heut Slbettb ttod) beid)t=

hören." „3egerg, 3egeoö! tperr Pfarrer!" jam=

inerte bag üftili, „jeft hab' id) eud) aufgehalten!
23erjiel)nb fi Aperr Pfarrer!"

©er Aj)err Pfarrer lädielte unb tat beut

2)£ili freunblid) bie Xüre auf ltitb fagte nod),
eg folle ad)t geben bie Stiege hütab, cg fange

fd)0it an 3u bunfelit. So fant bag lïïcili aug
betn Aßfarrljof, eg wujjte fd)ier iticfjt wie unb

war ooll freube über ben guten 9iat, ben eg

erhalten hatte.
Sd)on ant nädifteit ©age ging bag idcili in

beit 9iud)ad)cr h'«auf unb rebete mit ber frau.
©iefe wollte guerft 001t ber Sad)e nid)tg wiffeit,
unb aud) ber 9Jianit fträubte fid) bagegen, — aber
bag ÜHili lief niebi itacl) mit löitteit uub 9iebeit,
big bie beiben einwilligten, ©er SDÎauit gab aber
beit guten 9fat, bie Sad)e fo eiugurichten, baft
bag 33abeli uichtg merfe. Unter ber §anb folle
ihm bag rote ß^lari gugefcf)icft werben unb bag

müffe bag SDieitfdji aufweifeit, bei beit 92ieber=

hufeli beuten baüoitgitgehcn unb alg 9J2agb 31t

bieneit, eg, bag rote S^lavi, wiffe ihm fel)oit eilten
Soften ti. f. w. ©ag Aöabeli werbe fidjer au=

beiden uitb bei nädjftcr ©clegeitl)eit 001t beu alten
Seilten weg3ufommen fud)cn.

®ie SBirfung biefeg ißlaneg blieb uid)t lange
aug. 2llg eilt paar Xage nadj biefer Uuterrebuug
bag döabeli mit ber jungen Safe umeitgohlte unb

gäimelte unb bagwifcE)eit bie ÜJiild) in ber Pfanne
überlaufen lief, ba begehrte bag 9J2ili auf, wie
eg fid) gehörte. Slber bag löabcli erftcllte fid)
uub meinte, fo laffe eg fid) nicht mchrhuitbcn. Sieber

paefe eg heute itod) 3ufamineit uub laufe baoott.

Untcrfunft werbe eg fdjoit fittben, cg feien ihm
genug hübfdje ^(dtje angetragen, eg brauche nur
attg3u(cfen. §ier fei eg bod) beg Sebettg itidjt
ficher oor ber böfen ©otte, bie eigter nur fdjimpfe
unb aufbegehre ; ber 3aggi mad)e aud) ein ©efidjt,
alg ob er iljn'g freffeit wollte uub bag 33ctl)li
bautfehe beit gait3en Xag unb man follte ihm
immer bie fpäitbe unter b' güefj legen, ©ie
©otte fdjwieg auf folcfje Slitfdjulbigitngcit aud)
nid)t uitb fo fefte eg ein üngewitter ab, wie
bie Seilte im 92ieberhugli uodi feiueg erlebt

hatten.
Sttit anbent âJîorgen oerabfihiebete fid) bag

löabeli 001t feiner ©otte, ber bodj fd;icr bag $003
brechen wollte, baff fie ihr ©ottli Oerlieren muffte.
Sind) bem SSabeli war eg gait3 anberg 31t SÖhtte,

alg geftern uub eg weinte bittcrlidj, beult cg falj
wohl ein, baf bie Sente im 9lieberljugli eg gut
mit ihm gemeint hatten. IBont iöetljli in ber
Saube oben hatte eg bereitg 2lbfd)icb geuommett
uitb eg unt SBerjeihuttg gebeten, bem 3aggi auf
beut Ofcitbättfli gab eg fd)liid)3enb bie |)aitb uub

fagte: „äö'hüet ©Ott!" ©ag 9J2ili aber gab
feinem ©ottli nod) bag ©eleit über bie Stiege
hinab uub briiefte ihm, alg fie am §ol)hüttli
oorbei gef'oittmeu waren, 3Wci güitfliber in b'Apaitb
unb fagte 3U ihm, eg folle bod) red)t brao bleiben

noch nie mit dem Fortlaufen gedroht!" „O
jcgersli, Herr Pfarrer," eiferte das Mili, „schon

tusigmal hat's den Kopf aufgriehrt und gedroht,
es laufe sicher und bestimmt davon. Es müsse
bei uns allen Dreck machen und habe nicht's z'

Lohn, als das elend Gwändli, das es am Leibe

trage und ein paar alte Tschöpen und Röcke vom

Bethli" „Gut, gut!" unterbrach der Pfarer den

Redestrom, „schon gut! Los Mili, wenn das
Babeli wieder einmal choldert und aufbegehrt — sei

fryns und sage ihm, es solle in Gottes Rainen
gehen — du wollest ihm sogar als Gotte für
einen guten Posten sorgen. Es gibt schon noch

Leute, die das Mädchen zu sich nehmen und bei

denen es noch öppis verdienen könnte. Wie wär's,
wenn du mit der Ruchacherfrau reden würdest?
Das ist eine chärsche, gradusige, eine die nicht so

leicht verchlüpft, zwar öppe hie und da es Bizli
räß und kurz abundä. Der Mann ist auch einer,
der sich nicht alls den Zähnen dengeln läßt und

kurzen Prozeß macht, wenn's nicht rücken will.
Das find grnndbrave Leute, die Ruchacherleute,
tiefreligiös. Zu diesen Leuten sollte man das
Babeli tun können, die würden vor ihm nicht
erchlüpfen und es schon in die Finger nehmen,
Wenns nicht hotten wolle. — Mili, du bist ja
mit der Frau auf'in Ruchacher bekannt, wie wär's,
wenn du mit ihr reden würdest — was meinst!

„Gott sei Lob und Dank" rief das Mili freudig
aus, „ja ja, Herr Pfarrer, ihr habt recht, völlig
recht; ihr habt's getroffen! Ja, bei d e n Leuten
wäre das Gottli versorgt an Leib und Seele.

Ich kenne die Ruchacherfrau grüseli gut und ich

weiß, daß sie mir keinen Dienst ab ist. — Ich
will heute noch zu ihr gehen und mit ihr reden.

— So kann's nicht mehr weiter gehen bei uns
daheim. Ich Halt's nicht mehr länger aus und 's
Bethli das arme Tschöpli, muß schier z' Grund
gehen. Der Jaggi, der sonst ein guter Tscholi
ist " „Hast ganz recht Mili!" fuhr jetzt der

Pfarrer dazwischen, „wir können dann noch ein
andersmal darüber nden. Ich sollte noch zum
Grundbirrä-Seppi, es wolle morgens d' Andacht
machen; da will ich es hent Abend noch

beichthören." „Jegers, Jegers! Herr Pfarrer!"
jammerte das Mili. „jetzt hab' ich euch aufgehalten!
Berziehnd si Herr Pfarrer!"

Der Herr Pfarrer lächelte und tat dem

Mili freundlich die Türe auf und sagte noch,
es solle acht geben die Stiege hinab, es fange
schon au zu dunkeln. So kam das Mili aus
dem Pfarrhof, es wußte schier nicht wie und

war voll Freude über den guten Rat, den es

erhalten hatte.
Schon am nächsten Tage ging das Mili in

den Ruchacher hinauf und redete mit der Frau.
Diese wollte zuerst von der Sache nichts wissen,
und auch der Mann sträubte sich dagegen, -— aber
das Mili ließ nicht nach mit Bitten und Reden,
bis die beiden einwilligten. Der Mann gab aber
den guten Rat, die Sache so einzurichten, daß
das Babeli nichts merke. Unter der Hand solle

ihm das rote Chlari zugeschickt werden und das
müsse das Meitschi ausweisen, bei den Nicder-
huseli Leuten davonzugehen und als Magd zu
dienen, es, das rote Chlari, wisse ihm schon einen

Posten u. s. w. Das Babeli werde sicher
anbeißen und bei nächster Gelegenheit von den alten
Leuten wegzukommen suchen.

Die Wirkung dieses Planes blieb nicht lange
aus. Als ein paar Tage nach dieser Unterredung
das Babeli mit der jungeil Katze umengohlte und

gäimclte und dazwischen die Milch in der Pfanne
überlaufen ließ, da begehrte das Mili auf, wie
es sich gehörte. Aber das Babeli erstellte sich

und meinte, so lasse es sich nicht mehr Hunden. Lieber

packe es heute noch zusammen und laufe davon.

Unterkunft werde es schon finden, es seien ihm
genug hübsche Plätze angetragen, es brauche nur
auszulcsen. Hier sei es doch des Lebens nicht
sicher vor der bösen Gotte, die eister nur schimpfe
und aufbegehre; der Jaggi mache auch ein Gesicht,
als ob er ihn's fressen wollte und das Bethli
bautsche den ganzen Tag und man sollte ihm
immer die Hände unter d' Füeß legen. Die
Gotte schwieg auf solche Anschuldigungen auch

nicht und so setzte es ein Ungewitter ab, wie
die Leute im Niederhusli noch keines erlebt

hatten.
Am andern Morgen verabschiedete sich das

Babeli von seiner Gotte, der doch schier das Herz
brechen wollte, daß sie ihr Gottli verlieren mußte.
Auch dein Babeli war es ganz anders zu Mute,
als gestern und es weinte bitterlich, denn es sah

wohl ein, daß die Leute im Niederhusli es gut
mit ihm gemeint hatten. Vom Bethli in der
Laube oben hatte es bereits Abschied genommen
und es um Verzeihung gebeten, dem Jaggi ans
dem Ofeubänkli gab es schluchzend die Hand und

sagte: „B'hüet Gott!" Das Mili aber gab
seinem Gottli noch das Geleit über die Stiege
hinab und drückte ihm, als sie am Holzhüttli
vorbei gekommen waren, zwei Fünflibcr in d'Hand
und sagte zu ihm, es solle doch recht brav bleibeil



itub wieber 3U iljnen d)0, tuerttt eg ifym itid)t gut
gefym feilte bei fremben Seilten.

Stlg ©Jili wieber in'g Stubeli guvücfgefe^rt
Wae, fetzte eg fid) ait ben ©ifd) unb fdjrieb einen

©rief an bic ©äfigotte, beë Çanfiocrig g^refenj
in bee Sdjnabelweib.

Siebe ©äfigotte
3d) f)ab (Sud) nod) immer Stufô ©eujaljr

gefd)riben feitbem id) mein ©ottli abholte, Sic
eg urtg get), aber jei^ wilt id) nidjt bijj ©eufalw
warten uitb eud) t)eute fdjo fdjreiben, bag ©abeli
ift brug unb bcrwo. @g Ejat eg nümmä gäben
Solleu mit bem räbcl unb ift nuit bi ber èïïuctw

adjer frauw ©Jägbli. 3d) wollte 31t eud) §itt=
bent tonituen 3U ©ericljteit aber ber 3aggi ift
attentai Oertaibet roeittt id) fortgebe unb bag äöet£)li
faittt id) nidit allein laffen, ict) Sil end) fpäter
Wieber ©eridjteu wie eg bem ©ottli get)t weit eg

nur bliebig ift unb nid)t fdjott itt ber (Srften
Stiege baooitgeljeit. Sil fdjliefett ©Jit fremtb=
liefen ©rufj —

(Suere ©äfigotte SDîili.

Säljrenb bie ©otte im Scbwcijje it)reg 2ltt=

gefid)teg bcit ©rief an beg fpanfioerig (Sbrefettj
auffegte, ging bag ©abeli bon ber Sd)ttabelweib
feinem neuen ©eftimmunggorte 31t. (B preffierte
if)iit gar uid)t, bigweileit blieb eg fielen, alg ob

cg ©Juggett t)ätte, wieber tintjufe^rett. ©ag
©Jeitfdji fing ait einzufetten, weld) eilt r>erren=
leben eg eigentlich bei beit alten Seilten geführt
habe ttitb bafj cg aug bent ©egen in bie ©raufe
îoittmctt îoiinte, aber feilt ©tolgleiit lief? eg nidjt
31t, bafj eg gurüeffehrte ttno bie alten Sente um
©erjei^ttng bat. „©ein, b't)iietig ©ott," fagte
cg „bafj idj je wieber am ©ieberljufli aflopfe,
lieber will ict) auf ber ©äffe fterb ett,
alg «or ihnen auffnieeit. ©ein, nein!" Uttb
nun fing bag ©abeli 311 eilen unb fd)ier 3U laufen
ait, alg ob ber Sanbjäger hinter ihm herfäme.

III.
©egeit ©Jittag erreichte bag ©abeli ben ©uefj*

ad)cr. ©ie grau ftanb auf bem ©orlättbli, beibe

Sinne itt bie Seite geftentmt uttb fragte bag

©abeli, ob eg îitïtbe fei. „S'tjüetig nei". ant=
wortete ©abeli unb gab ber grau bie £>anb.
©ad)bem bie ©udjadjeritt bag ©Jäbdjett bom Kopfe
big 31t ben giiffcit tiid)tig gemuftert hatte, fagte
fie: „Komm einftweilen in bie ©tube iitett, ber
©iter unb ber ©110b fitxb itodj ant Jpagcit, fie
Werben balb ba feilt."
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©eint ©Jittagcffen, bag balb brattf eingenommen
würbe, war bie ganze £>augljaltung beifantmett,
ber ©auer unb feine grau, zwei ©üben, ©Jeiitrab
hiefz ber Slcltere, ber 3üngere £>anfi. ©Jeitfdji
hatten fie feing, bie jpaugfrau unterftütjte eine

©Jagb, bag grattzi.
©or bem IS fielt betete ber ©ater bag ©ifdj=

gebet, Kinber ttitb ©ieitftbotcn beteten anbäd)tig
mit uttb nahmen befd)eiben ©lall, fo war eg

©raud) unb Orbitttitg auf'tn ©ttdjadjer. ©erebet
würbe über ©ifd) wenig, aber tüd)tig gegeffett.

©ad) ©ifd) würbe wieber gebetet, ©amt geigte
bie Çaugfrau bent ©abeli bag (pang unb führte
eg überall herum, wieg it)in audj bie Saube an,
wo eg mit ber attbent ©Jagb fct)(afett fottte, bann

führte fie bag ©Jäbdjen itt ben ©aben hinüber,
31t bcit §ü()tterit ttitb Sauftätlen unb unterrichtete
eg in altem, wag cg ingfünftig 3U tun habe.

3'Slbig gab'g Kaffc mit ©rob, gunt ©ad)teffett
eine fräftige ©Jcljlfuppe, gefottene (Srbäpfel uttb
Käg, fobattn würbe gemeittfam ber ©ofeitfrans
gebetet unb recfjtjeitig 31t ©ett gegangen.

Stin aitbertt ©Jorgen fam bag ©abeli, wie
eg im ©ieberljugli gewohnt War, gegen 7 Uljr
aug ber Saube t)erab. ©ie ©ttd)ad)eriit aber

ftaitb fd)Oit auf beut unterfteu Stiegentritt unb
fagte, fie ïjabe ifjm geftent 31t fagett oergeffen,
baft cg bicr im Çattfe ©raud) fei, gleid) ttad)
beut ©etläuten aufjuftel)eu. St lg fid) bag ©abeli
bamit cutfd)ulbigeit wollte, eg fei halt ooitjnie*
tttanben gewed't werben, ba fagte bie grau furj;
weg: „bei ttng weden Sppg uttb Sol)it!"

©un giitgg att bie Slrbeit, aber babei würbe

nicht gelpret uttb gebampet. ©ie ipaugfrau war
überall felber ooratt ttnb fd)eute fid) ttid)t, tüchtig
eingreifen, ©a mufjte ©abeli mithalten, fo

bafj bag ©iägblein ant Slbenb gehörig miibe:Walnut)

ihm wäljreitb beg Stbettbrofcttfranjcg bie

Slugeitbedet nicht utel)r offen bleiben wollten.
Säljrcnb am ©Jorgen bag graitji bie Stube

wifd)te unb Kaffe ntadjte, mufjte bag ©abeli im
©abeit arbeiten, bie Sdjweine beforgett, bie jpül)uer
fütttern unb bem ©Jeinräbl helfen, bie ©Jildj
in'g ©orf tragen. Sar bie ©Jorgenarbcit getan,
fo giitgg an'g ©Jiftanlegeit, eilte ©efdjäftigung,
ait ber ©abeli wenig ©ergnitgeit fanb. ©ei

fd)led)tem Setter gab eg allerlei 3U flidett unb

3u putjeit, alle ©efdjirre, (Sinter unb ©Jeld)terit,
©rennten unb Keffel mufjten fattber glârçen.
©ie Schweine uttb §itl)ner burfteit nid)t Oer=

nad)läffigt werben unb bie ©udjadjeritt war
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und wieder zu ihnen cho, wenn es ihm nicht gut
gehen sollte bei fremden Leuten.

Als Mili wieder in's Stnbeli zurückgekehrt

war, setzte es sich an den Tisch und schrieb einen

Brief an die Bäsigotte, des Hansiveris Chresenz
in der Schnabelweid.

Liebe Bäsigotte!
Ich hab Euch noch immer Aufs Neujahr

gcschriben seitdem ich mein Gottli abholte, Wie
es uns geh, aber setz will ich nicht biß Neujahr
warren und euch heute scho schreiben, das Babeli
ist drus und dcrvo. Es hat es nümmä gäben
Wollen mit dem räbel und ist nun bi der Ruch-
acher franw Mägdli. Ich wollte zu euch Hindern

kommen zu Berichten aber der Jaggi ist
allemal vertaibet wenn ich fortgehe und das Bethli
kann ich nicht allein lassen, ich Wil euch später
wieder Berichten wie es dem Gottli geht wen es

nur bliebig ist und nicht schon in der Ersten
Wuche davongeheit. Wil schliefen Mit freundlichen

Gruß —
Euere Bäsigotte Mili.

Während die Gotte im Schweiße ihres
Angesichtes den Brief an des Hansiveris Chresenz
aufsetzte, ging das Babeli von der Schnabelweid
seinem neuen Bestimmungsorte zu. Es pressierte
ihm gar nicht, bisweilen blieb es stehen, als ob

es Muggen hätte, wieder umzukehren. Das
Meitschi fing an einzusehen, welch ein Herren-
lcbcn es eigentlich bei den alten Leuten geführt
habe und daß es ans dein Regen in die Traufe
kommen könnte, aber sein Stölzlein ließ es nicht
zu, daß es zurückkehrte und die alten Leute um
Verzeihung bat. „Nein, b'hüetis Gott," sagte
es „daß ich je wieder am Niederhusli aklopfe,
lieber will ich auf der Gasse sterben,
als vor ihnen aufknieen. Nein, nein!" Und
nun sing das Babeli zu eilen und schier zu laufen
an, als ob der Landjäger hinter ihm herkäme.

III.
Gegen Mittag erreichte das Babeli den Ruch-

achcr. Die Frau stand auf dem Vorläubli, beide

Arme in die Seite gestemmt und fragte das

Babeli, ob es müde sei. „B'hüetis nei"
antwortete Babeli und gab der Fran die Hand.
Nachdem die Ruchacherin das Mädchen von? Kopfe
bis zu den Füssen tüchtig gemustert hatte, sagte
sie: „Komm einstweilen in die Stube inen, der
Vater und der Buob sind noch am Hagen, sie

werden bald da sein."
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Beim Mittagessen, das bald drauf eingenommen
wurde, war die ganze Haushaltung beisammen,
der Bauer und seine Frau, zwei Buben, Meinrad
hieß der Acltere, der Jüngere Hansi. Meitschi
hatten sie keins, die Hansfrau unterstützte eine

Magd, das Franzi.
Vor dem Essen betete der Vater das Tischgebet,

Kinder und Dienstboten beteten andächtig
mit und nahmen bescheiden Platz, so war es

Brauch und Ordnung auf'm Ruchacher. Geredet
wurde über Tisch wenig, aber tüchtig gegessen.

Nach Tisch wurde wieder gebetet. Dann zeigte
die Hausfrau dein Babeli das Hans und führte
es überall herum, wies ihm auch die Laube an,
wo es mit der andern Magd schlafen sollte, dann

führte sie das Mädchen in den Gaden hinüber,
zu den Hühnern und Sauställen und unterrichtete
es in allem, was es inskünftig zu tun habe.

Z'Abig gab's Kasse mit Brod, zum Nachtessen
eine kräftige Mchlsuppe, gesottene Erdäpfel und
Käs, sodann wurde gemeinsam der Rosenkranz
gebetet und rechtzeitig zu Bett gegangen.

Am andern Morgen kam das Babeli, wie
es in? Niederhusli gewohnt war, gegen 7 Uhr
aus der Laube herab. Die Ruchacherin aber

stand schon auf dem untersten Stiegentritt und
sagte, sie habe ihm gestern zu sagen vergessen,

daß es hier im Hause Brauch sei, gleich nach
den? Betläuten aufzustehen. Als sich das Babeli
damit entschuldigen wollte, es sei halt vonInie-
mandcn geweckt worden, da sagte die Frau kurz-

weg: „bei uns wecken Spys und Lohn!"
Nun gings an die Arbeit, aber dabei wurde

nicht gelyret und gedampet. Die Hausfrau war
überall selber voran und scheute sich nicht, tüchtig
einzugreifen. Da mußte Babeli mithalten, so

daß das Mägdlein an? Abend gehörig müde war
und ihm während des Abendrosenkranzes die

Augendeckel nicht mehr offen bleiben wollten.
Während am Morgen das Franzi die Stube

wischte und Kasse machte, mußte das Babeli im
Gadcil arbeiten, die Schweine besorgen, die Hühner
füllten? und dein Meinrädl helfen, die Milch
in's Dorf tragen. War die Morgenarbcit getan,
so gings an's Mistanlegen, eine Beschäftigung,
an der Babeli wenig Vergnügen fand. Bei
schlechtem Wetter gab es allerlei zu flicken und

zu putze??, alle Geschirre, Eimer und Melchtern,
Brennten und Kessel mußten sauber glänzen.
Die Schweine und Hühner durften nicht
vernachlässigt werden und die Ruchacherin war
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befottberê craft, baß baê (Sroäfd) für bic ©âne

itidjt gu fait uitb nicht gtt roarm roar.
3fe näher ber Sommer fyeranrûcfte, iintfo

mehr fteigcrte |icf> bie Slrbeit. Oie 9îiicf>icf)cri
merfte rooljl, baf baê ©abêti ait ftrenge Sïrbeit

nict)t getrofint war, aber fie geigte feine Sîadjfid)t,
[tupfte unb ftiejj überad, Ivo oie Stagb erlahmen
trollte, hie unb ba gab e§ Serroeife uitb ftrenge
©orte. Oaê ©abeti roürgte alle Xäitbi hittab
unb loagte itidjt, ber Säuerin baê Staut aitgit=
bangen, trie eê ber (Sotte Stili getan batte.

Oft feufgte eê im ©tillett unb badjte: o trâreft
bu bod) trieber im Stieberf)uêli. Seinem Stem
fd)en burfte eê ftagen, uiemanbeu batte Sîitleib
mit ibm.

Stur Siner mar, ber fid) bem 20feitfd)i gegcn=
über freunblid)cr geigte, alê bie anbern — unb
baê mar ber SJteinrab. ©entt er unb Sabeli
am Sîorgeit mitfammeit bic Siild) itt'ê Dorf
trugen, ba gab ber Snob beut Sîeitfd)i mand)eê
gute ©ort unb ergäbtte bis unb ba einen ©pafg.
©o fam eê, bafg baê ©abeli ben Steiuräbl gar
nidit ffob, fonbern lieber im (Sabnt arbeitete, alê
im fpaitfe, lieber mit bcit ©äueit gu tun botte,
alê mit bem Süd)eitgefd)irr ttnb beut Steiltrab
lieber begegnete, alê ber Studjadjerfrau.

'
Oem

Sîeittrab gefiel baê SStäbdieit and) immer beffer,
eê fam ibm Xag für rag bübfcber unb gefdfeiber
oor — fttrg, ber gute Suob mar im (Sara,
bevor er eê felber muffte, ©ater ttttb Stutter
merften von bem nidjtê uttb trauten fo etroaë

ibrem SJieiiträbl gar triebt gu.
ülber jemanb attberê merfte etmaë voit bent

Serhâltniê itnb baê mat- baê ffrangi, bie Ober=
magb. Slud) fie botte ein Slug auf bem Stein*
râbl gemorfen uitb fdimengeltc immer an ibm
berum, hofierte uitb flattierte ibm, mo fie nur
f'onute. ©d)ott glaubte fie, beim ©obit feineê
Sauern einen ©teilt im S ret te gu bobeit, ba

bemerfte baê eiferfiid)tige Slag, bafg ibm eine

anbere in ben Sl)abiê gegangen fei. [fettt pafgte

fie auf, mie eilt §äftlimadjer uub fud)te auêgtt*
fititbfcÇaften, mo bie 3roei gufammeit fâmeu.
Sîerïte fie, bafg baê Sabeli im (Sabeit mar, ober
bie ©due fütterte, bamt mar fie fdfon milb mie

eilte Sat)e uitb marf bie Xeller unb Secf'li bttrd)*
einaitber, bag eê d)lotterte unb îitaitdjeê Shadjeli
babei gu ©djanben ging. 3m ,f)cimlic()eit faitn
bie eiferfüd)tige Stagb barüber nad), mie fie bat
Seibeit baê ©picl verberben uttb fie auëeiuaitber
bringen fônne. ©ie M)rte eê nun bie fdfïaue
pere an? ©ie ntad)te fid; bioter baê Sabeli

ititb berfudjte ibm tveifg mie gu fdjnteicfjelu.
©enn fie abenbê gu Sett gegangen roaren, fing
eê ait, allerlei git plaitbern uitb liefg baê Sabeli
nidit gttr Sîttbe fommen. „tpeut bftft bit aber
mieber einmal gefdjafft" fagte fie g. S. „gefdjaffet,
mie ufiunig, binteid). — ©eitbem bit f)ier bift,
ift bod) eiite gang aitbere Orbnung im £)auê —
niait g'fpûrtê völlig, mie alleê beffer gept. Ou
bift aber and) binteid) ein audferigeê Sîeitfdji,
id) mill bit- baê grab offen aitfett fageu, baê

batte id) binteid) nidft binter bir gefudjt." „Siel)

bab!„ fogte baê Sabeli, ,,maê bu ai fdpväfteft!
ê'ifd) bir bod) nit ernft." „(Srcifg binteid), eê ift
mir ernft —" beteuerte grangi unb baê Sabeli
batte feine ftille fbrcube an biefent mol)lfei(en Cob.

Sin anbereêmal fagte baê [fraitgi : ,,©ie
ftebt'ë Sabeli, boft bu and) eiit redjteê CB^nli?
On bift ein golbigë Steitli, binteid), fd)affeft
für 3nroi/ bDffeutlid) verbienft bu and) einen
ijübfdjen Safett (Selb!" ê'Sabelt molltc itid)t
berauêrinfeit, eê fd)äntte fid), eingugeftel)en, mie

gering fein Cobtt mar unb baê ftrangi tadjte unb
bemerfte frobnifd) : „3d) oit beiner ©telle roollte
binteid) itid)t vergeben fd)affen; maê bu Verbienft,
baê g'bôrt bir attdj, biuieid). llitb bann fannft
bu eigentlid) nod) gang aitbereë fdfaffeit, alê ©au
füttern uub Stift anlegen. Sin Sîeitfdji voit
beiiter ffafong, baê befäme binteidjer nod) einen

fttrnebmeren Soften, ©eitu id) fo fauber ge=

mad)feit märe, mie bit unb fo aitd)erig unb fo

gefdjulct im Siechtteit uub ©d)reibeit, bimeid), id)

roûjgt, maê id) täte!" ,,©aê täteft bcitit?"
fragte baê Sabeli neugierig, „tpe, id) ginge
iit b'Stabt, ba gibt'ê Co^it uitb Xrinfgclbcr —
uttb tnaitdjeê faubere Steitfd)i pot bort einen

Statin befommeit, bei bem'ê verforgt mar, geit*
lebcttê." Sabeli Iad)te laut auf. ,,©aë bui

uidjt fdimäüeft, ifrattgi Oaê ift bir ja itid)t cruft.
.fror' auf mit föttigeit Starrheiten, meinft bui, btti

föuneft mid) ant Starrcitfeil unienfül)ren? —
©arum gel)ft btt itid)t felber iit b'Stabt, menu

man bort fo leicht fein (Sli'tcf iitad)«t fattit?"
,,©aê — id)? Sin fo müfter Gräbel? Da

fame id) fd)öit an. Stein, mein Sabeli ein fo
buiniiteê bin id) itid)t, binteid) nid)t!"

3m Stillen ladite baê ÎÇraitgi, eê muffe
genug. Së mar nun ficher, baê feine ©orte
gegünbet hotten. Salb fah eê gu feiner ftreube,
mie baê Sabeli anfing, fein Shöpfli lmhei' go

tragen, mie eê fud)te, einen fd)öncrit (Saug au=

gunehnteit uub 3U fd)mättgeln. Salb fonitte cë

attcl) fbctiterfett, mie baê Stäbchen gegen bot

besonders exakt, daß das Gwäsch für die Säue
nicht zu kalt und nicht zu warm war.

Je näher der Sommer heranrückte, umso

mehr steigerte sich die Arbeit. Die Ruchachcri
merkte wohl, daß das Babeli an strenge Arbeit
nicht gewohnt war, aber sie zeigte keine Nachsicht,
stupste und stieß überall, wo die Magd erlahmen
wollte, hie und da gab es Verweise und strenge
Worte. Das Babeli würgte alle Täubi hinab
und wagte nicht, der Bäuerin das Maul
anzuhängen, wie es der Gotte Mili getan hatte.

Oft seufzte es im Stillen und dachte: o wärest
du doch wieder im Niederhnsli. Keinem Menschen

durfte es klagen, niemanden hatte Mitleid
mit ihm.

Nur Einer war, der sich dem Meitschi gegenüber

freundlicher zeigte, als die andern — und
das war der Meinrad. Wenn er und Babeli
am Morgen mitsammen die Milch in's Dorf
trugen, da gab der Buob dem Meitschi manches

gute Wort und erzählte hie und da einen Spaß.
So kam es, daß das Babeli den Meinrädl gar
nicht floh, sondern lieber im Gaden arbeitete, als
im Hause, lieber mit den Säuen zu tun hatte,
als mit dem Küchcngeschirr und dem Meinrad
lieber begegnete, als der Ruchacherfrau. Dein
Meinrad gefiel das Mädchen auch immer besser,

es kam ihm Tag für Tag hübscher und gescheider

vor — kurz, der gute Buob war im Garn,
bevor er es selber wußte. Vater und Mutter
merkten von dem nichts und trauten so etwas
ihrem Meinrädl gar nicht zu.

Aber jemand anders merkte etwas von dem

Verhältnis und das war das Franzi, die Obcr-
magd. Auch sie hatte ein Aug auf dem Meinrädl

geworfen und schwenzelte immer an ihm
herum, hofierte und flattierte ihm, wo sie nur
konnte. Schon glaubte sie, beim Sohn seines
Bauern einen Stein im Brette zu haben, da

bemerkte das eifersüchtige Blag, daß ihm eine

andere in den Ehabis gegangen sei. Jetzt paßte
sie auf, wie ein Häftlimacher und suchte

auszukundschaften, wo die Zwei zusammen kämen.
Merkte sie, daß das Babeli im Gaden war, oder
die Säue fütterte, dann war sie schon wild wie
eine Katze und warf die Teller und Beckli
durcheinander, daß es chlotterte und manches Chacheli
dabei zu Schanden ging. Im Heimlichen sann
die eifersüchtige Magd darüber nach, wie sie den

Beiden das Spiel verderben und sie auseinander
bringen könne. Wie kehrte es nun die schlaue

Here an? Sie machte sich hinter das Babeli

und versuchte ihm we,ß wie zu schmeicheln.
Wenn sie abends zu Bett gegangen waren, sing
es an, allerlei zu plaudern und ließ das Babeli
nicht zur Ruhe kommen. „Heut hast du aber
wieder einmal geschafft" sagte sie z. B. „gcschaffet,
wie »sinnig, bimeich. — Seitdem du hier bist,
ist doch eine ganz andere Ordnung im Haus —
man g'spürts völlig, wie alles besser geht. Du
bist aber auch bimeich ein ancherigcs Meitschi,
ich will dir das grad offen ausen sagen, das

hätte ich bimeich nicht hinter dir gesucht." „Aeh
bah!,, sagte das Babeli, „was du ai schwätzest!

s'isch dir doch nit ernst." „Gwiß bimeich, es ist
mir ernst —" beteuerte Franzi und das Babeli
hatte seine stille Freude an diesem wohlfeilen Lob.

Ein andcresmal sagte das Franzi: „Wie
steht's Babeli, hast du auch ein rechtes Löhnli?
Du bist ein goldigs Mcitli, bimeich, schaffest

für Zwei, hoffentlich verdienst du auch einen

hübschen Batzen Geld!" s'Babell wollte nicht
herausrücken, es schämte sich, einzngestehen, wie

gering sein Lohn war und das Franzi lachte und
bemerkte höhnisch: „Ich an deiner Stelle wollte
bimeich nicht vergeben schaffen; was du verdienst,
das g'hört dir auch, bimeich. Und dann kannst
du eigentlich noch ganz anderes schaffen, als Sau
füttern und Mist anlegen. Ein Meitschi von
deiner Fasong, das bekäme biineicher noch einen

fürnehmeren Posten. Wenn ich so sauber
gewachsen wäre, wie du und so anchcrig und so

geschulct im Rechnen und Schreiben, bimeich, ich

wüßt, was ich täte!" „Was tätest denn?"
fragte das Babeli neugierig. „He, ich ginge
in d'Stadt, da gibt's Lohn und Trinkgelder —
und manches saubere Meitschi hat dort einen

Mann bekommen, bei dem's versorgt war,
zeitlebens." Babeli lachte laut auf. „Was dui
nicht schwätzest, Franzi! Das ist dir ja nicht ernst.

Hör' auf mit söttigen Narrhciten, meinst dui, dui

könnest mich am Narrcnseil umenführen? —
Warum gehst du nicht selber in d'Stadt. wenn
man dort so leicht sein Glück machen kann?"
„Was — ich? Ein so wüster Gräbcl? da

käme ich schön an. Nein, mein Babeli ein so

dummes bin ich nicht, bimeich nicht!"
Im Stillen lachte das Franzi, es wußte

genug. Es war nun sicher, das seine Worte
gezündet hatten. Bald sah es zu seiner Freude,
wie das Babeli ansing, sein Chöpfli höher zu
tragen, wie es suchte, einen schönern Gang
anzunehmen und zu schwänzeln. Bald konnte es

auch ^bemerken, wie das Mädchen gegen den



Sieinräbcl füllet* würbe unb iljm uid;t ine^r fo
eifrig rtacÇjftricÇ. „@g gratet bimeid;!" fagte
grangi gtt fid; unb rieb fid; hergniigt bic fpänbc.

IV.
Der ©oittmer ging oorüber, eg würbe tperbft

mtb ©pâtljerbft uitb bie $eit x'ücfte ferait, wo
überall im Hanbe ber Sîarft abgehalten würbe.
Der SOïarft war für Suitg unb Sllt ein Dag
ber (hooking unb De» Vergnügen» unb Wenn
ber Sauer feine Seife gut abgefegt hatte, fo
Wollte er fid; unb beu ©einigen aud; ein greubeli
gönnen. Sinei; bie Vente auf beut Diud;ad;er
Ratten ihren Sîâgben erlaubt, beit Sîarît gtt
bcfud;en unb ber Sîeitt=
räbl l;atte fid; fogar an=

erboten, bie Seiben gu
begleiten.

©g ging bunt per auf
bem Dorfplafe, wo Sube
an Sitbc gereiht ftaubeit
unb alles SJögtidie feil=
geboten würbe. Sinber=

trompeten uitb ïrommeln
herführten eilten £>eibeit=

lärm, halbheiferite gilben
unb aubere Serfäufer
locftcn bic Heute ait unb
riefen it;re SBareit aug,
ber Saftanicnbrater prieg
feine fauftgrofjen uitb
uod; fleinern Saftanieit
uitb bajwifd;en lieffen
Drehorgeln il;re l;crgcr=

greifcitbeit uitb ol;reitger=
reiüeubeit SDîelobieit er=

töneu ®ie 2)?(ibd;en br

Sîitteu in einem Snäucl oou Heuten ftaitb
ber altbefannte Italiener. (Sr hatte 8fod uitb
îBefte weggeworfen, bie ©ratcl feine» rotgeftreifleu
§entbeg gurüdgeftülpt, fein §ütdjeu faff fed auf
feinem fd)wargWottigen fpaare uitb feine ©timtne
fönte weithin über bie Siettge : „ipolla, he ba
hcllelela! — ^erbei ipre Heute — hcllelcla
Slur ©uraftf; im ©ad! Ipolla l;e!" ©raoitätifd;
entnahm ber aug einer offenen Soffer 311 feinen
Hüffen ein Dutjenb gewöhnliche Sriefbogett, ein
Dutjcttb ßouoerte, ein palbeo Dufjenb Sleiftifte
nnb bito gcberl;altcr — nebft gwei ©tängeleiit
@iegellad unb fd;ric unb gäl;lte mit auggefpreigteit
Singent: „.'polla, meine £errfd;aften, l;olla l;e
to la la. ©d;öite gute Sleiftifte, eiitfe, gweie,

brie. fünfe, fedffe, — ^olla la la! Sriefbogett
gattfe feine, eiitfe, gwei — fed;fc, fel;eit gwölfe!
holla lala! ©iegellafe einfe, gweie, I;o Ia=la!
Soften in Sari» •— fi'titfe graute I — Soften
in Serliit, viere graute, fofteit iit bie gange
©dfweig — holla la la — breie granfe —
bei mire aber, nitc fünfe granfe, itite viere granfe,
nitc brei grattfe — iture gwei granfe
l)c l;e — nite gwei granfe — ^olla — nure —
fedfgc Satje— tture fiufgcl;ne Safee!" — ©d;oit
fatten fid; geljit £)änbe auggeftredt — uitb ber

Statut lief; fcl;muitgelnb bag ©elb iit feine Dafd;e
gleiten, ^efet folgten fcfwne Höffei, gute Hoffet

— gattfe feine Höffei — „Soften in S«ri3 brei

grattfe, — bi mire eine

gaitfe Duftcitb nure gwei

granfe — peba — taufe
Sauer, grau bringen,
Ijcba — fauf Stur gweie

granfe, — nitc gwei

granfe — nure fi'tfge
Satje — Ije ba la la
la — l;e!" Unb bie

Höffei unb bie Dabaf=

pfeifen, fpetnbettfttöpfe,
fpofeitträger, Dabafoofcit,
©admeffer unb ©d;ccrett
faitbeu riefigen Slbfat;. —

Sind; bie bcibeix Stäb=
d;en brängten fich au beu

Italiener ferait unb bag
Sabeli hatte bereitg eilte

golbene §»eftgttfe uitb
einen ©träf)l erfteigert,
alg ifjitg bag gräitgi ant
©ratet gupfte unb auf

äugten fid; hin3«- einen anbertt Sîaitn l;in=
beutete, ber ebeitfaflg oon einem bid;ten Solfg=
Raufen umringt war unb unter lautem ©efd;rei
mit feilten langen Straten in ber Hüft fjerunn
fuchtelte, graitgi unb Sabeli brängten fid; ^ingu
unb nuit fal;ctt fie, wie auf einem Xifd;d;cit oor
bem Sïattne ein Säftd;en unb brauf ein fouberbar
geformte^ ©lag ftanb, bag mit einer ©d;meing-
blafe gugebunbcit war. Stolid; entfuhr beut

Sabeli ein lauter @d;rei, in bem ©Iafe befaitb
fid; leibhaftig ein fleiner fd;warger Xeufel, ber

wie befeffcit in beut ©Iafe auf unb nieber fuhr.
„Sur herbei, meine fperrfd;aften '' fd;rie ber

Slamt hinter bem Xifd;e mit gewaltiger ©timme,
„nur herbei Sltlf;ier itt beut ©Iafe fittb gtt fe^en
bic brei weltberühmten Xcitfcldicit : ©ator, Slrcpo,

Meinrädcl kühler wurde und ihm nicht mehr so

eifrig nachstrich. „Es gratet bimeich!" sagte

Franzi zu sich ilnd rieb sich vergnügt die Hände,

IV.
Der Sommer ging vorüber, es wurde Herbst

und Spätherbst und die Zeit rückte heran, wo
überall im Lande der Markt abgehalten wurde.
Der Markt war für Jung und Alt ein Tag
der Erholung und des Vergnügens und wenn
der Bauer seine Käse gut abgesetzt hatte, so

wollte er sich und den Seinigen auch ein Freudeli
gönnen. Auch die Leute auf dein Ruchacher
hatten ihren Mägden erlaubt, den Markt zu
besuchen und der Mcin-
rädl hatte sich sogar
anerboten, die Beiden zu
begleiten.

Es ging bunt her auf
dem Dorfplatz, wo Bude
an Bude gereiht standen
und alles Mögliche
feilgeboten wurde.
Kindertrompeten und Trommeln
verführten einen Heidenlärm,

halbheiserne Juden
und andere Verkäufer
lockten die Leute an und
riefen ihre Waren aus,
der Kastanienbrater pries
seine faustgroßen und
noch kleinern Kastanien
und dazwischen ließen
Drehorgeln ihre
herzergreifenden und ohrcnzer-
reißcndcn Melodien er-

Die Mädchen de

Mitten in einem Knäuel von Lenten stand
der allbekannte Italiener. Er hatte Rock und
Weste weggeworfen, die Ermcl seines rotgcstreiftcn
Hemdes zurückgestülpt, sein Hütchen saß keck auf
seinem schwarzwolligcn Haare und seine Stimme
tönte weithin über die Menge: „Holla, he da
hcllelela! — Herbei ihre Leute — hellelcla!
Nur Gnrasch im Sack! Holla he!" Gravitätisch
entnahm der ans einer offenen Koffer zu seinen
Füssen ein Dutzend gewöhnliche Briefbogen, ein
Dutzend Couverte, ein halbes Dutzend Bleistifte
und dito Federhalter — nebst zwei Stängelein
Siegellack und schrie und zählte mit ausgespreizten
Fingern: „Holla, meine Herrschaften, holla he
la la la. Schölte gute Bleistifte, einsc, zweie,

drie. fünfe, sechse, — holla la la! Briefbogen
ganse feine, einse, zwei — sechse, seheil zwölfe!
holla lala! Siegellake einse, zweie, ho la-la!
Kosten in Paris -— fünfe Franke! — Kosten
in Berlin, viere Franke, kosten in die ganze
Schweiz — holla la la — dreie Franke —
bei mire aber, nitc fünfe Franke, nite viere Franke,
nite drei Franke — nure zwei Franke
he he — nite zwei Franke — holla — nure —
sechze Batze— nure finfzehne Batze!" — Schon
hatten sich zehn Hände ausgestreckt — und der

Mann ließ schmunzelnd das Geld in seine Tasche

gleiten. Jetzt folgten schöne Löffel, gute Löffel
— ganse feine Löffel — „Kosten in Paris drei

Franke, — bi mire eine

ganse Dutzend nure zwei
Franke -— heda — kaufe

Bauer, Frau bringen,
heda — kauf! Nur zweie

Franke, — nite zivei
Franke — nure füfze
Batze — he da la la
la — he!" Und die

Löffel und die

Tabakpfeifen, Hemdenknöpfe,
Hosenträger, Tabakooscn,
Sackmcsser und Schecren
fanden riesigen Absatz. —

Auch die beiden Mädchen

drängten sich an den

Italiener heran und das
Babeli hatte bereits eine

goldene Heftgufe und
einen Strähl ersteigert,
als ihns das Fränzi am
Ermel zupfte und auf

äiiglcn sich hinzu. einen andern Mann
hindeutete, der ebenfalls von einem dichten Volks-
haufcn umringt war und unter lautem Geschrei
mit seinen langen Armen in der Luft
herumfuchtelte. Franzi und Babeli drängten sich hinzu
und nun sahen sie, wie auf einem Tischchen vor
dem Manne ein Kästchen und drauf ein sonderbar

geformtes Glas stand, das mit einer Schweinsblase

zugebunden war. Plötzlich entfuhr dem

Babeli ein lauter Schrei, in dem Glase befand
sich leibhaftig ein kleiner schwarzer Teufel, der

wie besessen in dem Glase auf und nieder fuhr.
„Nur herbei, meine Herrschaften!" schrie der

Mann hinter dem Tische mit gewaltiger Stimme,
„nur herbei! Allhier in dem Glase sind zu sehen

die drei weltberühmten Tcufelchcn: Sator, Arepo,



âCmor, bie brei itittriiglid; voeiâfageuben Seufel,
bic fageit jcbent bie 3ufuuft voraus, wie fie

eigeitS iit einem ©riefdfeit aufge[c[;rie6eit ftcl;t,
baS hier aus bent &äftd;eu 31t holen ift. SlllcS

pure Sßaljrljeit unb teilt Sdgoinbel Ser ©rief
foftet nur einen grattfen! ©ur herangetreten,
ineine fpcrrfdfaftcit pwlla, I)e, herbei, ©ur
einen grauten —"

Schon hatten eine Slttjahl Seute bie £>aitb

auf's geheimniSoolle ©laS gelegt, wobei auf ben

©ttf beS ©ïaititcé jebeSmal eines ber brei Xeufcl=
djeit erfcbieit; brauf würbe ber ©rief aus beut

SMftdfen geholt nttb auSgehäitbigt.
grangi lieg nicht itad;, baS ©abeli gu ftüpfen

unb gu ftofjen, bis biefeS ein gräitfli auS feinem
©elbfäcfeli herauSflaubte unb bett Xcnfel gitiereu
Iieff. „£wlla, Sdngfer!" fd;rie ber ©2ann,
als ©abeli gitternd oor Aufregung, feine fpanb
auf's ©laS legte, „ein guteS 3eid;eit, ber Xenfel
Stmor erfebeint, braoo!"

Stufgeregt won Stngft unb ©eugierbe ergriff
©abeli baS ihm überreichte ©rieflcin unb mad;tc
fid; bantit hurtig auf bie Seite, 11m eS «bfcitS
001t ben Seilten ju lefett. Çaftig rift eS ocu

Umfd;lag auf, ein roteS 3etteld;eit tarn 3unt ©or=

fdfeiit, brauf ftanb baS ©erSleiit:

„D ©lücf unb §eil bem f}üitgferlein
Sein Sünft'ger ift gar rcid; unb feilt,
Srägt ©rille unb 3l)'mberhut,
Unb meint'S mit hübfd;en ©Mbd;ctt gut!"

graitgi war natürlich beim Sefcn babei, cS

gratulierte nuit feiner grettnbiu, bie frebSrot
würbe unb bligfdgtcll mit bem 3ettel in ben

©umper fuhr, ©ottlob, bag eS ber ©ieitträbl
nicht gefehlt hat, backte baS ©abeli unb gupftc
grangi am Srmel. „Somm, wir wollen weiter

gehen!" Strut in Sinn waitberteit bie ©eiben
au ben Stäuben auf ttub ab, auf einmal ftanb
ber ©îeiitrâbl oor ihnen, er hatte bie ©2äbd;en
im ©ebräitgc oerloren ttitb freute fid;, fie wieber

gu ftnben.
„3e&t ift'S rcd;t, baft id; cud; eitblid; fiitbe

pabt ihr fd;oit etwas fpübfd;eS geïramet? fie,
ïommt, wir gehen mit cinanber in ben Sellen
hinüber, ein ©läSdjen wirb eud; itid;t fd;abctt,

ihr Werbet Surft befomiitcn haben 00111 Unieit=

ftreid;eit, fommt, id; begab le." SaS liegen bic

SDÎâbd^en fich nicht gweimal fagen. Sie folgten
ber (Sinlabuitg unb balb fafjen fie hinter einer

©îajf ©oten unb einem XeHer ooll Stapfen unb

liegen eS fich fdfmecfcn. Sern ©abeli war eS

gang eigen 311 ©title, immer griff eS ltad; beut

roten 3cttcld;eu im ©itmper ttitb hatte tpollcnangft,
eS 311 oerliereit. ©or feilten Singen wirbelte unb

langte cS 001t lauter Stabtherren unb ©taitueu
iit Sd;uaug unb ©art, mit .gpliitbern auf ben

Stopfen unb ©rillen auf beu ©afen. ©iSweilett
fd;ielte eS auf ben ©teiiträbl hinüber, ber al;nuitgS=
loS ait feiner Seite faff unb er fain ihm auf
einmal fo oierfd;rötig unb bâuerifd; oor, bag eS

uitwillfürlid; ein wenig 001t ihm wegri'tcfte. SaS
grangi aber gigclte ttitb lachte iit eiuemfort unb
fegte bem ©Seilt tüd;tig gtt. SUS in ber obern
Stube bic ©eigen unb Klarinetten gu Hingen
begannen, ba hatte cS feine ©ulfe mehr unb eS

flattierte bem ©teiiträbl, bis er bcit Xifd; oerlieg
uitb mit bcit ©2äbd;eit ben Xaitgfaal auffudite.
SaS fd;laue graitgi lieg beit ©teiiträbl itid;t
001t ber äpanb uitb balb walgtcit bie ©eiben

luftig im Streife herum, wührenb baS ©abeli

gang Oerwirrt in einer IScf'e ftanb.
©eint uüd;ftcu Sang faut nun freilid; ©abeli

ait bie ©eil;e, aber cS war il;m auf einmal, als
hätte eS ©lei in ben ©eilten, fo fdgoer würbe
ihm baS Sangen unb ber ©aiteritfohn würbe
il;m gunt Grcfel, feit lauter Stabtherren in feinem

Stöpfd;cit ftedteit uitb lauter ©îâttiter in graef
ttub Kraoattc eS int ©eifte umgauïelten. Scr
©teiiträbl felbcr fd;icu etwas 001t ©abeliS Slb=

ucigttng gu merfen, er hielt cS aber mehr für
©iftbigfeit ititb um feilte ©eliebte gu fd;onen,
brang er auf baldige .pcimfcf)r.

Sag unb ©ad;t befdjäftigtc fid; feitbem ©abeli
iit ©ebanfen mit feiner erhaltenen ©rophegciitng.
3it ben Sräumeit ber ©ad;t umgaucfeltcn eS bie

©itber einer h°fbfeligen 3u^unfn wunberoolle
©aläfte tauchten oor ihm auf, oorttehme Sperren
bewarben fid; tint feilte ©uitft, cS faff au reicher

Safel unb fuhr oierfpäitnig buret; bic Straffen
ber Stabt. Seitn baS ©täbd;en erwachte, ba

waren all' bie golbeneu Sräume rafd; Oevfd;Wituben
ttub bie 3Bir!lid;feit ftanb in trauriger ©eftalt
oor ihm. ©Sic entiebrigettb tauten ipnt nun bie

Slrbeiten im Stalle, baS gütterit ber Säue oor,
feitbem cS feine gli'tcflid;e 3ufunft oerbürgt im
©ttiuper trug. SaS muffte anberS werben.

©3iebcr würbe graitgi in'S Sittoernchmeit ge=

gogett. SiefeS fanitte eine grau, bie ben Sienft=
mägben Stellen oermittelte unb iit ber Stabt uitb
auf beut Saube befannt war uitb wieber ihre
bpelfeShelferinitcn hatte. — 3U biefer grau follte
©abeli eiitcS SoitutagS gehen ttitb mit il;r reben.

©efagt, getan. £>aS ©abeli ging unb tant
itberglücflid; heim. Sie grau hatte ocrfprod;cit,

Amor, die drei untrüglich weissagenden Teufel,
die sagen jedem die Zukunft voraus, wie sie

eigens in einem Bricfchen aufgeschrieben steht,

das hier ans dem Kästchen zu holen ist. Alles
pure Wahrheit und kein Schwindel! Der Brief
kostet nur einen Franken! Nur herzngetretcn,
meine Herrschaften! Holla, he, herbei. Nur
einen Franken! —"

Schon hatten eine Anzahl Leute die Hand
anf's geheimnisvolle Glas gelegt, wobei auf den

Ruf des Mannes jedesmal eines der drei Tcufcl-
chen erschien; drauf wurde der Brief ans dem

Kästchen geholt und ausgehändigt.
Franzi ließ nicht nach, das Babeli zu stüpfen

und zu stoßen, bis dieses ein Fränkli aus seinem

Geldsäckeli herausklaubte und den Teufel zitieren
ließ. „Holla, Jungfer!" schrie der Mann,
als Babeli zitternd vor Aufregung, seine Hand
anf's Glas legte, „ein gutes Zeichen, der Teufel
Amor erscheint, bravo!"

Aufgeregt von Angst und Ncngierde ergriff
Babeli das ihm überreichte Brieflcin und machte
sich damit hurtig auf die Seite, um es abseits
von den Leuten zu lesen. Hastig riß es den

Umschlag auf, ein rotes Zettelchcn kam zum
Vorschein, drauf stand das Verslein:

„O Glück und Heil dem Jüngferlein!
Sein Künft'ger ist gar reich und fein,
Trägt Brille und Zylinderhut,
Und meint's mit hübschen Mädchen gut!"

Franzi war natürlich beim Lesen dabei, es

gratulierte nun seiner Freundin, die krebsrot
wurde und blitzschnell mit dem Zettel in den

Pumper fuhr. Gottlob, daß es der Meinrädl
nicht gesehen hat, dachte das Babeli und zupfte
Franzi am Ermel. „Komm, wir wollen weiter

gehen!" Arm in Arm wanderten die Beiden
an den Ständen auf und ab, auf einmal stand
der Meinrädl vor ihnen, er hatte die Mädchen
im Gedränge verloren und freute sich, sie wieder

zu finden.
„Jetzt ist's recht, daß ich euch endlich finde!

Habt ihr schon etwas Hübsches gckramet He,
kommt, wir gehen mit einander in den Teilen
hinüber, ein Gläschen wird euch nicht schaden,

ihr werdet Durst bekommen haben vom Umen-
streichen, kommt, ich bezahle." Das ließen die

Mädchen sich nicht zweimal sagen. Sie folgten
der Einladung und bald saßen sie hinter einer

Maß Roten und einem Teller voll Krapfen und
ließen es sich schmecken. Dem Babeli war es

ganz eigen zu Mule, immer griff es nach dem

roten Zcttclchen im Pumper und hatte Höllenangst,
es zu verlieren. Vor seinen Augen wirbelte und

tanzte es von lauter Stadthcrren und Mannen
in Schnauz und Bart, mit Zylindern auf den

Köpfen und Brillen ans den Nasen. Bisweilen
schielte es auf den Meinrädl hinüber, der ahnungslos

an seiner Seite saß und er kam ihm auf
einmal so vierschrötig und bäuerisch vor, daß es

unwillkürlich ein wenig von ihm wegrückte. Das
Franzi aber gigclte und lachte in einemfort und
setzte dem Wein tüchtig zu. Als in der obern
Stube die Geigen und Klarinetten zu klingen
begannen, da hatte es keine Ruhe mehr und es

flattierte dem Meinrädl, bis er den Tisch verließ
und mit den Mädchen den Tanzsaal aufsuchte.
Das schlaue Franzi ließ den Meinrädl nicht
von der Hand und bald walzten die Beiden
lustig im Kreise herum, während das Babeli
ganz verwirrt in einer Ecke stand.

Beim nächsten Tanz kam nun freilich Babeli
an die Reihe, aber es war ihm ans einmal, als
hätte es Blei in den Beinen, so schwer wurde
ihm das Tanzen und der Bancrnsohn wurde
ihm zum Eckel, seit lauter Stadtherren in seinem

Köpfchen steckten und lauter Männer in Frack
und Kravattc es im Geiste umgankeltcn. Der
Meinrädl selber schien etwas von Babclis
Abneigung zu merken, er hielt es aber mehr für
Müdigkeit und um seine Geliebte zu schonen,

drang er aus baldige Heimkehr.
Tag und Nacht beschäftigte sich seitdem Babeli

in Gedanken mit seiner erhaltenen Prophezeiung.

In den Träumen der Nacht umgauckelten es die

Bilder einer holdseligen Zukunft, wundervolle
Paläste tauchten vor ihm ans, vernehme Herren
bewarben sich um seine Gunst, es saß an reicher

Tafel und fuhr vierspännig durch die Straßen
der Stadt. Wenn das Mädchen erwachte, da

waren all' die goldenen Träume rasch verschwunden
und die Wirklichkeit stand in trauriger Gestalt
vor ihm. Wie erniedrigend kamen ihm nun die

Arbeiten im Stalle, das Füttern der Säue vor,
seitdem es seine glückliche Zukunft verbürgt im

Pumper trug. Das mußte anders werden.
Wieder wurde Franzi in's Einvernehmen

gezogen. Dieses kannte eine Frau, die den

Dienstmägden Stellen vermittelte und in der Stadt und
auf dem Lande bekannt war und wieder ihre
Helseshelferinncn hatte. — Zu dieser Frau sollte
Babeli eines Sonntags gehen und mit ihr reden.

Gesagt, getan. Das Babeli ging und kam

überglücklich heim. Die Frau hatte versprochen,



ipnt eilte» vernehmen Soften iit bei' Stabt 31t

Vermitteln. (Sitte beftimmte $ufage lief? audj
niept lange auf fiel; warten.

3ept war ©abeli £>and oben im Sorb. IB
flickte nur eine (Gelegenheit, ber Slucpadferfrau
ben SDienft 311 fftnben, biefe fattb fiel) balb. ®a
bad SQleitfcpi iit feinen ©räumereien Oieled oer=

nad)läffigtc, a tied nur purfd)ig unb oberflächlich

ju tun begann, fo fonnte bie Çaudfrau nicht
fd)Weigcitb 3ttfcl)cn. B gab ©erweife unb ©or*
Würfe, bad ©abeli blieb bie Antwort nicht fepul*
big, hatte immer eine Sludrebc unb fing an,
gegen bie Spaudfrau 311 [clmaupett unb 31t

jcpnerfeeit, fagte, fie fei eilt ©liebifaef unb man
fönne ihr uid)td 3'licb mad)cu.

Slid ciued ©aged unter bett ©laftfcpweinen
eine Süaitfpcit audbrad) unb ber ©iepaqt geholt
Werben muffte, ba erflärte biefer, ed fehle an ber

vichtigen Pflege unb bie ©ienftntagb trage an
allem bie Sd)iilo. 3efü würbe bie sJîud)ad;erfrau
ttföb, gab beut ©abeli einen tüchtigen Safelantid
unb d'©abeli warf bett Stopf auf ,unb fiinbigte
cutf SJJlaiabeub bett ©iettft.

V.

©ad Ovcinsi hatte eine närrifdje greube, aid
cd jap, wie alled gatt3 naep feinem ©$uitfd)e ging,
©er ©ieinrab lief? bett Stopf Rängen unb wollte
fid) fd)icr piuterfinucn, aid er ©abelid immer
»tel)r 3itncl)iueiibc Stalte waprnapm, — bad SDleitfcpi
War ihm palt bod) itt'd Spec? gewad)fen.

Slid ©tili Vernahm, baf?' fein CGottli ber

Slucpadjerin gefünbigt pabe, war ed natürlich
gar nibpt 31t frieben bantit, ed meinte, ein paar
3äprli pätt'd ed bod) feilen audpalteit tonnen.
?Ud ipm ©abeli gar berichtete, wie ed 3'sHiaiabenb
'it bie Stabt gepe, um bei einem reid)en Spernt
uld Spaudpalteriii cin3utreten unb wie ed bort
Weif? wie viel Sopit erpalte, — ba war bie gute
©otte abfoluti iticpt 3ufriebcn, fd)üttelte bebeuflid)
'pr graued £>aupt unb fagte: „(Gottli, ©ottli!
Pftj? auf, baf? bu nicht in'd (Spcfi gepft! ©u
fönnteft mir balb gitug Stabt unb «Stabiler
tefommenl"

©er ©ag, an beut ©abeli beit 9lucpad)er
berlaffen unb feilten langerfepitten (Sinzig in bie
Stabt palten follte, war crfcpieneit. ©ad blau*
fdigeftricpene Çohfaftli, in beut ed feine Sieben*
wpeit 3ttfammen gepaeft patte, ftanb im Spaud*
fW'ig unb ber SDteiurab war eben baran, ed auf
»to ©raggabeli 311 laben uitb feft3iibinbeit, benn

er patte bent 3)leitfd)i oerfprod)cn, iput belt

faudrat ait bie Sd)iffläitbe 31t tragen.
©abeli fupr mit beut Sdfeiben^pfel über bie

Singen, aid ed beut Slucpacperbauer unb feiner
grau bie Spaub 311111 Slbfdjieb reid)te. Sluch bem

grait3i uitb bem jungen S^aitfi fagte ed Slbc unb
maepte fid) fd)lucp3ettb auf beit ©3eg.

©ange fd)ritten ©teiitrab unb ©abeli fdjwei*
genb nebeiteiitaitber ei »per, beibeit war'd niept grab
wopl unt'd Spet'3, enblid) machte ber gi'titgling
feinem Scpme^e Suft. „©abeli!" fagte er, —
„weitud bir in ber Stabt niept mepr g'falleit
follte — befimt bid) iticpt lauge, — fontm bann
wieder 3U und." „ülei, b'püetid itei!" war
©abelid fd)iter3ige Slntwort. ,,©a liutj? id) mid)
nid)t lang b'finnen, wenu'd einft 31t bem fommen

follte. Sieber wollte id) auf ber Straf? ufjeu
fterben, aid bei ©auern um Slufitaptne betteln,
— id) pab' jept ©auerit gitug bid ait'd ^aldjcipfli
ufen — Slei, b'püetid nei!" Soldje Siebe

tat bem guten ÜJleinräbl wep. (Sr fd)wieg eine

3eitlang unb würgte jebe bittere ©emerfung pinab.
Sladj einer ©Seile itapm er ben gaben bed

©efprädjed wieber auf. „'S ift iit ben Stäbten
audj nicht alled (Golb, wad gläit3t" fagte er

„unb mainped braoe 2Jleitfd)i pat'd erfapren, —
aber 3U fpät. " „gür mid) braud)ft bu gar
feine Sorge 311 paben, SDleinräbl,". entgegnete
©abeli. „3d) pab' aud) Singen nub laffe mid)
iticpt fo g'fd)winb oerfaduprcit, b'püetid nei.

Sorg' bu nur für bid) felber." ©iefe ©enterfung
gab bem braveit ©urfepen einen Stid) in'd Çet'3,

er entgegnete mit 3itteruber Stimme; „Suog,
©abeli, ba bift im llitredjt 3d) pabe bir gewif?
niemald etwad 311 Seib getan, im ©egenteil, für
bid) pätte icp bad §er3 aitd bem Öeibe peraud*
gegeben — unb jept lad)ft bu mid) itoep aud,
bad tut mir wep." „Uitbanf ift palt ber ©Seit

Sopit," bemerfte ©abeli fpöttifd). — ÏÛlcinrab

entgegnete niept» auf biefen Spott, er war frop,
baf? bie ©eiben ant 3iele angelangt waren.

Sdfweigeitb ftellte er feilt ©raggabeli auf
ben ©oben, Ibfte bie Scpni'ire, womit bad fäftli
feftgebuitbeit war uitb trug biefed auf bie Sd)iff=
Kinbi pinaud. ©anit reiepte er bem ©abeli bie

£>anb unb fagte: „3cp bleibe bei bem, wad icp

gejagt pabe, — fournie wieber gefunb unb gli'tcflid)
31t und, wenn bir bie Stabt oerleibet ift."

„3d) banfe für beit guten Slat 1" antwortete
©abeli fcpnippifd) 1111b beftieg bad Scpiff. —

©iit ©ierteljapr war oergangeit, feitper patten
Weber bie ©otte noep bie Scute auf beut 9lucpad)cr

ihm einen vornehmen Posten in der Stadt zu
vermitteln. Eine bestimmte Zusage ließ auch

nicht lauge aus sich warten.

Jetzt war Babeli Hans oben im Korb. Es
suchte nur eine Gelegenheit, der Ruchacherfrau
den Dienst zu künden, diese fand sich bald. Da
das Meitschi in seinen Träumereien vieles
vernachlässigte, alles nur hurschig und oberflächlich
zu tun begann, so konnte die Hausfrau nicht
schweigend zusehen. Es gab Verweise und
Vorwürfe, das Babeli blieb die Antwort nicht schuldig,

hatte immer eine Ausrede und sing an,
gegen die Hausfrau zu schnautzen und zu
schncrtzeu, sagte, sie sei ein Miedisack und mau
könne ihr nichts z'licb machen.

Als eines Tages unter den Mastschweinen
eine Krankheit ausbrach und der Vieharzt geholt
werden mußte, da erklärte dieser, es fehle an der

richtigen Pflege und die Dienstmagd trage an
allem die Schuld. Jetzt wurde die Ruchacherfrau
usöd, gab dem Babeli einen tüchtigen Kafelantis
und s'Babeli warf den Kopf auf.und kündigte
auf Maiabend den Dienst.

V.

Das Franzi hatte eine närrische Freude, als
es sah, wie alles ganz nach seinem Wunsche ging.
Der Meiurad ließ den Kopf hängen und wollte
sich schier hintersinnen, als er Babclis immer
mehr zunehmende Kälte wahrnahm, — das Meitschi
Mar ihm halt doch iu's Herz gewachsen.

Als Mili vernahm, daß sein Gottli der

Nuchacherin gekündigt habe, war es natürlich
gar nicht zufrieden damit, es meinte, ein paar
Jährli hätt's es doch sollen aushalten können.
Äls ihm Babeli gar berichtete, wie es z'Maiabcnd
>n die Stadt gehe, um bei einem reichen Herrn
als Haushälterin einzutreten und wie es dort
Mciß wie viel Lohn erhalte, — da war die gute
Gotte absoluti nicht zufrieden, schüttelte bedenklich
ihr graues Haupt und sagte: „Gottli, Gottli!
haß auf, daß dir nicht in's Chcfi gehst! Du
könntest mir bald gnug Stadt und Städtler
bekommen!"

Der Tag, an dem Babeli den Nuchacher
verlassen und seinen langersehnten Einzug in die
Stadt halten sollte, war erschienen. Das blan-
angestrichene Holzkästli, in dem es seine Siebenlachen

zusammen gepackt hatte, stand im Haus-
3a>ig und der Meinrad war eben daran, es arcs
MM Traggabeli zu laden und festzubinden, denn

er hatte dem Meitschi versprochen, ihn? den

Hausrat an die Schifflände zu tragen.
Babeli fuhr mit dem Schcibenzipfel über die

Augen, als es dem Ruchacherbauer und seiner

Frau die Hand zum Abschied reichte. Auch dem

Franzi und dem jungen Haust sagte es Ade und
machte sich schluchzend auf den Weg.

Bange schritten Meinrad und Babeli schweigend

nebeneinander einher, beiden war's nicht grad
wohl um's Herz, endlich machte der Jüngling
seinem Schmerze Luft. „Babeli!" sagte er, —
„wenns dir in der Stadt nicht mehr g'fallen
sollte — besinn dich nicht lange, — komm dann
wieder zu uns." „Nei, b'hüctis nei!" war
Babelis schnerzige Antwort. „Da muß ich mich

nicht lang b'sinnen, wenn's einst zu dem kommen

sollte. Lieber wollte ich auf der Straß ußen
sterben, als bei Bauern um Aufnahme betteln,
— ich hab' jetzt Bauern gnug bis an's Halszäpsli
ufen! — Nei, b'hüctis uei!" Solche Rede

tat dem guten Mcinrädl weh. Er schwieg eine

zeitlang und würgte jede bittere Bemerkung hinab.
Nach einer Weile nahm er den Faden des

Gespräches wieder auf. „'S ist in den Städten
auch nicht alles Gold, was glänzt" sagte er

„und manches brave Meitschi hat's erfahren, —
aber zu spät." „Für mich brauchst du gar
keine Sorge zu haben, Meinrädl,". entgegnete
Babeli. „Ich hab' auch Augen und lasse mich

nicht so g'schwind versackuhrcn, b'hüctis nei.

Sorg' du nur für dich selber." Diese Bemerkung
gab dem braven Burscheu einen Stich in's Herz,
er entgegnete mit zitternder Stimme; „Luog,
Babeli, da bist im Unrecht! Ich habe dir gewiß
niemals etwas zu Leid getan, im Gegenteil, für
dich hätte ich das Herz aus dem Leibe

herausgegeben — und jetzt lachst du mich noch aus,
das tut mir weh." „Undank ist halt der Welt
Lohn," bemerkte Babeli spöttisch. — Meinrad
entgegnete nichts auf diesen Spott, er war froh,
daß die Beiden am Ziele angelangt waren.

Schweigend stellte er sein Traggabeli auf
den Boden, löste die Schnüre, womit das Kästli
festgebunden war und trug dieses auf die Schiff-
ländi hinaus. Dann reichte er dem Babeli die

Hand und sagte: „Ich bleibe bei dem, was ich

gesagt habe, — komme wieder gesund und glücklich

zu uns, wenn dir die Stadt verleidet ist."
„Ich danke für den guten Rat!" antwortete

Babeli schnippisch und bestieg das Schiff. —
Ein Vierteljahr war vergangen, seither hatten

weder die Gotte noch die Leute auf dem Ruchacher
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etwaS tiott iSabeli gehört, Gnblich erhielt baS

©fili einen $rief, worin baS (Sottli feiner (Sotte

berichtete, wie glücflid) eS in ber ©tabt angc=
fommeit nitb gleid) mit ©chiffe reit einem fel)r
oornehmeit perm abgeholt worben fei. SBoit ihm
fei eS gleich 'n e'n ^fâchtigeë ttnb mächtig großes

paus geführt worben, eS habe fester nicht ab=

trampen bürfen, als eS ba hinein gefoinmen fei,
beim ber ©oben fei überall mit fdjônen blumigen
Süntpcit überbeeft gewefeu. ©er perr habe ihm
ihm gleich fein Limmer gegeigt, eS fei fogar ciiteS

ooit ben oberften im paus unb viel fd)ôucr, als
bie Saube aufm ©uchadfer, — freilich «id)t
gang fo grog, ©rauf habe ber perr gleich eilte

©djneiberitt fontmen laf=

fen, bie habe ihm ein

gang neueS Äleib aitmeffen
muffen, beit fein (Sewanb,
baS eS trage, paffe nidft
iit bie ©tabt, habe ber

perr gefagt. ©ie ©ed)=

nuitg ha^e oé eiuftweilen
felber begafcleu muffen,
— bie Kleiber feien itt
ber ©tabt gar erfd)rôdlich
teuer, eS habe fester ben

gangeit Selm bran geben

muffen, ben eS im 9lud)=

adjer gufammeit gefpart
habe. — ©er perr t>abe

ihm auch angebeutet, eS

muffe anbere ©d)uf) guo=

d)ett tun, biejenigen, bie

eS aul)abe, feien gu fd)wer
unb gu ftarf genagelt, eS

bi'irfc nicht fo trampen,
weint eS bie ©tiege auf
unb ab laufe. Slrbeit
gebe eS iit ber ©tabt aUweg anbere, als aufm
ycudiadier unb baS grühaufftehen fei gar nicht
oornehm.

©er perr fei apparti ein gebilbeter unb

uoeruüftig ein guter gegen ilfn'S. Slnt ©Jorgen

um DJeuni unten muffe eS ihm 'S Saffe bringen,
aber nicht untereiuanber gemacht, wie ber^eimeit,
baS fei nid)t oornehm. ÏBentt er fort gehe, muffe
eS ihm bclfeit beit ifrarf anlegen. Gr bleibe oft
beit gangen lag fort unb effe feiten gu paufe,
aber eS muffe immer aufbleiben bis er abenbS

heimfemme — unb ba werbe eS oft fpät, benu
baS ©pätheintfontmeit fei oornehm. GS, baS

löabcli habe feinem perrn and; fd)on oon ihm,

Sfficitn et fortgebe, miiffe eS

bem ©îili, feiner (Sotte ergählt, unb ber perr
habe gefagt, eS folle bie gute (Sotte fie bod)
einmal befncpeit, fie fcieit leidft gu finbeit, itidft
weit hinter ber Sird)c, bloß ein halbes ©tünbtf)eit
baoott entfernt. ©ie muffe unfehlbar ein ober

gwei Hage bei ihnen bleiben.
©aS ©tili laS beut 3aggi ben gangeit ©rief

oor, ber 3aggi aber lachte nitb fagte: „©fiera,
mid) fanu'S nicht oerfaefuhren (Slattb bui ihm,
wettit b'Suft haft, ntiera!" „©fidf ermifdft eS

and) nicht" beteuerte S'©Jili — „oon beut laß
id) mid) ätitel nicht ant Pfarrenfeil unten führen,
nein — b'hiietiS (Sott! — ba fommt'S att'S
Sähe aitcit. ©Jeiitft bu 3aggi, id) glaube, baff

eS ihm ernft fei mit ber

Giitlabttitg — Slber

wart, id) will eS festen,
baS päreblag, u. luogcn,
waS eS bagit fagt. 3d)
fepreibe ihm, baff mid)
bie Giitlabttitg ntäd)tig
freue unb baß id) nädffte
SQJoche ein paar ©age gu
ihnen fotntne. Sanuft
battit luogeit, wie lieb

id) ihnen bin!" ©er
3aggi lachte ttttb fagte:
„©fiera!"

©fili hielt SBort unb
berichtete beut Sabeli,
baß eS nädfftenS gu ihm
foitintc. ©ote taufeub,
wie fd)ttell ba Slntwort
faut uttb wie baS (Sottli
hunbertcrlei SluSreben

hatte, um ber (Sotte
ber döefitch gu ocrlcibeit.

il)i" helfen ben grarf anlegen. |d)vie6 bag

gum aitberu itttb britteumal, aber eS mußte oft
©foitate lang auf eine Slntwort warten; baS

machte ihm je länger um fo mehr Summer uttb
pergeleib. GS fud)tc baher ©roft bei feiner
töäfigotte, bcS panfioeriS Ghrefeug, ber eS fdfrieb :

Siebi Ghrefättg!
35ergei baS ich f° lang gegegert bir gu

©d)reiben, baS 23abeli hat mir cnblid) 2lud)
gefd)ribeit gwei ©rief hinber eiitanber. im erfte
äörief war alls Siebs unb (SuotS h«ng nitb
3ucferwaffer unb hatte eS eilt gefd)iß unb tun,
wie eilten hibfdfett uub 9feitf)ett hcl' eS f)abe

Uitb hat mir and) gcfd)riebett wie eS int ooit
mir ber (Sotte ergählt ha&c uni3 habe ber l)1'1'
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etwas von Babeli gehört. Endlich erhielt das

Mili einen Brief, worin das Gottli seiner Gotte
berichtete, wie glücklich es in der Stadt
angekommen und gleich am Schiffe von einem sehr

vornehmen Herrn abgeholt worden sei. Von ihm
sei es gleich in ein prächtiges und mächtig großes

Haus geführt worden, es habe schier nicht ab-

trampen dürfen, als es da hinein gekommen sei,

denn der Boden sei überall mit schönen blumigen
Lünipcn überdeckt gewesen. Der Herr habe ihm
ihm gleich sein Zimmer gezeigt, es sei sogar eines

von den obersten im Haus und viel schöner, als
die Laube auf'm Ruchacher, — freilich nicht

ganz so groß. Drauf habe der Herr gleich eine

Schneiderin kommen
lassen, die habe ihm ein

ganz neues Kleid anmessen

müssen, den sein Gewand,
das es trage, passe nicht
in die Stadt, habe der

Herr gesagt. Die Rechnung

habe es einstweilen
selber bezahlen müssen,

— die Kleider seien in
der Stadt gar erschröcklich

teuer, es habe schier den

ganzen Lohn dran geben

müssen, den es im Ruchacher

zusammen gespart
habe. — Der Herr habe

ihm auch angedeutet, es

müsse andere Schuh zuo-
chen tun, diejenigen, die

es anhabe, seien zu schwer

und zu stark genagelt, es

dürfe nicht so trampen,
wenn es die Stiege auf
und ab laufe. Arbeit
gebe es in der Stadt allweg andere, als auf'm
Ruchacher und das Frühaufstehcn sei gar nicht
vornehm.

Der Herr sei apparti ein gebildeter und

uvcrnüftig ein guter gegen ihn's. Am Morgen
tun Reuni umen müsse es ihm 's Kasse bringen,
aber nicht untereinander gemacht, wie derheimcn,
das sei nicht vornehm. Wenn er fort gehe, müsse
es ihm helfen den Frack anlegen. Er bleibe oft
den ganzen Tag fort und esse selten zu Hause,
aber es müsse immer aufbleiben bis er abends

heimkomme — und da werde es oft spät, denn
das Spätheimkommen sei vornehm. Es, das
Babeli habe seinem Herrn auch schon von ihm,

Wenn er fortgehe, müsse es

dem Mili, seiner Gotte erzählt, und der Herr
habe gesagt, es solle die gute Gotte sie doch

einmal besuchen, sie seien leicht zu finden, nicht
weil hinter der Kirche, bloß ein halbes Stündchen
davon entfernt. Sie müsse unfehlbar ein oder

zwei Tage bei ihnen bleiben.

Das Mili las dem Jaggi den ganzen Brief
vor, der Jaggi aber lachte und sagte: „Micra,
mich kann's nicht versacknhren! Glaub dui ihm,
wenn d'Lust hast, miera!" „Mich erwischt es

auch nicht" beteuerte s'Mili — „von dem laß
ich mich ämel nicht am Narrenseil umen führen,
nein — b'hüetis Gott! — da kommt's an's
Lätze anen. Meinst du Jaggi, ich glaube, daß

es ihm ernst sei mit der

Einladung? — Aber

wart, ich will es fehlen,
das Häxeblag, u. luogcn,
was es dazu sagt. Ich
schreibe ihm, daß mich
die Einladung mächtig
freue und daß ich nächste

Woche ein paar Tage zu
ihnen komme. Kannst
dann luogen, wie lieb
ich ihnen bin!" Der
Jaggi lachte und sagrc:

„Miera!"
Mili hielt Wort und

berichtete dem Babeli,
daß es nächstens zu ihm
komme. Potz tausend,
wie schnell da Antwort
kam und wie das Gottli
hunderterlei Ausreden
hatte, um der Gotte
der Besuch zu verleiben,

ihm helfen den Frack anlege», ^och schrieb das Mili
zum andern und drittenmal, aber es mußte oft
Monate lang auf eine Antwort warten; das

machte ihm je länger um so mehr Kummer und
Herzeleid. Es suchte daher Trost bei seiner

Bäsigottc, des Hansivcris Ehresenz, der es schrieb:
Liebi Ehresänz!

Verzci das ich so lang gezegert dir zu
Schreiben, das Babeli hat mir endlich Auch
geschriben zwei Brief hinder einander, im erste

Brief war alls Liebs und Guots hung und
Zuckerwasser und hatte es ein geschiß und tun,
wie einen hibschen und Reichen her es habe
Und hat mir auch geschrieben wie es im von
mir der Gotte erzählt habe und habe der her
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and) ©ingelaben auf befttd) gu formen git rfyitett.
33a ^a6 id) bent IBabeli gefdfrieben, id) fomme

— 216er ol)ä ©dfitteli ^at bag 33abi nit lang
©entartet mir 2lbgumiitfen, eg fdjreibt mir baff
id) eg grab mit ftcmbett greifen fonnte, bag eg

361» uid)t ©ruft mar. 33ag crft SDiat 6«t eg

gefagt eg fei nur ein 6«lb Stuttb biff git i6m
nub }et)t fagt eg fd)on eine ©tuitb. 3d) bent'te

ballet ©ott ÎBabeli bu ct>aift mir a b'Silbi c^o,

tttett ©btapfett ixact)eit nimmft. So l)abe ber
30!ut oerloren gegen dfm. id) ttteig gar uid)t
mag für ein auggleit eg mit bent SBabelt nimmt,
©g t6ut ein SBijjli mid) am narrenfeil ttmett
führen, ba fdjreibt eg faft immer, eg molle
6eiraten mit bent alten
Silg id) glaube fd)ou eg

t6at, aber er tbuet eg

nur auftretylcu. 2llg eg

gu i6nt gefommett ift im
2lnfattg l)at er fd)on
gefagt, er molle Çeirateit
ttitb l)at i6m golbige
®efd)ettfe gemacht ; —
mid) oermunbert bag eg

nid)t ittg unglicf gefomen
©g 6at fo bunttn gefdjrie»
ben bag id) gebad)t eg

follte bod) itid)t fold)e
©efpclft inad)ett, — ber

3aggi ift audj itid)t
gmeg, er d)itrc6leö eigter
titefy »"b betn 33ctl)li
gab eg aic6 nib eggbra
eg 6at mieber bie 3»=
falenga unb ber Softer
meint eg fentte betnntal
beeg ge6en. 8ctb mo6l
liebe ©rcfäng eg griijjt
bid) taufigmal bcitte Sctfi

VI.
üöag bag 3J!ili tton feiner franfen ©djmefter

®et6li berietet 6«tte, ging fdjnetter in ©rfiitluug,
ilg eg felber gebaut 6«ben mod)te. Ser liebe
©Ott 6<itte ©rbarmeit mit bent armen ©efdjopfleiu
Hub naf)nt eg nad) ein paar Sagen gu fid) in
ben pimmel. Ser 3aggi tat itid)t oiel bergleid)en,
bent ajîili aber, bag am meifteit SDWtlje unb
@orgett mit ber Staufen gehabt 6atte, ging
beigab feiner ©djmefter fe£>r gu pergen. ©oglcidj
»eft eg aud) betn ©abeli berieten, baff bag IBetbli
geftorbctt fei, baft bag ©ottli gttr ISeerbiguug
mimte, baran bad)te eg nid)t.

®er Saggi twat gang

3)tili.

2llg 23et6lig 8eib in bie fidjle ©rbe gefenft
mar unb bie leibtrageitben 23ermanbteit itt bet

Sird)e betn Srauergottegbienfte 6eimo6nteit, ba

fain bag SSabeli gur fleinen Sirdjeitti'tre herein,
gerabe nod) frül) genug, um atn Veibopfer teil=

ne6mett gu fönuett, -— aber ba Ijcitte einer fe6en

folten, mie bie Seute alle bie Söpfe gufammen
ftecften unb bie pälfe redteit, alg mitten unter
ben Seibtragenben, mie eine Slegerfte unter Sral)eit,
eine frembe Same einher maubelte in rofettfarbigent
Sleibe uttb l)ellgrattein 3a<iuet, eitt fd)margeg
Srauerbanb am liufen 2lrm. Stuf betn fleinen

pütdjen fleitete ein iitcidjtig grower geberbttfd),
eitt fdjmarger ©djleier taer^i'tllte bag 2lntli|.

Sie ©Hbogett festen
fid) in Semeguttg, eitt

3ifdjeltt unb Vifpeltt ging
buret) bie iRedjen, eitt

fd)arfeg 2luge ^atte bie

ffrembe erf'annt u. „g'33a=
beli ifd) eg" gittgg oon
yjîuttb gu Dl)r, ,,g'Sa=
beli oon ber ©cfsitabel*
meibe!"

Oiad) betn ©ottegbienfte
ntadjte iöabeli ober gräu=
lein SBabett, mie eg fic^
lieber nennen l)örte, Öe=

fud)e bei oerfd)iebenett
Sefaititten unb 23ermattb=

ten ; am iftadjmittag ging
eg aud) itt'g 3iieber6ugli,
um bem 3aggi unb OJiili

gu fanbalieren, mie eg

fagte.
Sie beiben alten tfeute

fanen eben am Sifdje bei
fteif wer ©Breden. einer @^eI ^fd>mellter .perbäpfel, alg plötslid) bie Siire aufging
uttb gräuleiu ®abett in ber ©tube erfdjien.

Ser 3aggi mar gang fteif oor ©djredett,
alg er bag Sabeli erblidte, — er 6<tbe gemeint,
fagte er fpater, ein SRafdjgerab ober ein panfeli
fontme gur Süre ^ereilt.

„®uten Sag!" fagte 59abeli in gartem
meid)etn Sott, mä6reub bie ©otte ootl 23ermnn=

bernng bie püttbe über beut Stopfe gufammenfd)lug
uttb augrief: „Oiei, luog mer ai, g'töabeli! 3
6ätt' bi balb niintnä feuut!" 3ttgmifcl)en £>atte

fid) aud) ber 3aggi er6oben uttb ftreefte betn

S(ttnd)eu feine fdjmiclige pattb entgegen, nadj=
beut er fie nod) gttoor an feinen pofeit abgeputzt
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auch Eingeladeil auf besuch zu kohmen zu ihnen.
Da hab ich dein Babeli geschrieben, ich komme

— Aber ohä Schilteli hat das Babi nit lang
Gewartet mir Abzuwinken, es schreibt mir daß
ich es grad mit Händen greifen konnte, das es

Ihm nicht Ernst war. Das erst Mal hat es

gesagt es sei nur ein halb Stund biß zu ihm
und jetzt sagt es schon eine Stund. Ich denkte

bhüet Gott Babeli du chaist mir a d'Kilbi cho,

weil Chrapfen nachen nimmst. So habe der

Mut verloren gegen ihm. ich weis gar nicht
was für ein ausgleit es mit dem Babeli nimmt.
Es thut ein Bitzli mich am narrenseil umen
führen, da schreibt es fast immer, es wolle
heiraten mit dem alten
Filz ich glaube schon es

that, aber er thuet es

nur auftrehlcn. Als es

zu ihm gekommen ist in,
Anfang hat er schon

gesagt, er wolle heiraten
und hat ihm goldige
Geschenke gemacht; —
»lieh verwundert das es

nicht ins unglick gekomcn
Es hat so dumm geschrieben

das ich gedacht es

sollte doch nicht solche

Gespäß machen, — der

Jaggi ist auch nicht
zweg, er churchleo eister
»leh und dem Bethli
gad es aich nid egsdra
es hat wieder die Jn-
falenza und der Dokter
Meint es kenne keinmal
bees gehen. Lab wohl
liebe Cresänz es grüßt
dich tausigmal deine Bast

VI.
Was das Mili von seiner kranken Schwester

Bethli berichtet hatte, ging schneller in Erfüllung,
<lls es selber gedacht haben mochte. Der liebe
Gott hatte Erbarmen mit dem armen Geschöpflein
u»d nahm es nach ein paar Tagen zu sich in
den Himmel. Der Jaggi tat nicht viel dergleichen,
dem Mili aber, das am meisten Mühe und
Sorgen mit der Kranken gehabt hatte, ging der
Tod seiner Schwester sehr zu Herzen. Sogleich
mß es auch dem Babeli berichten, daß das Bethli
gestorben sei, daß das Gottli zur Beerdigung
wuinic, daran dachte es nicht.

Der Jaggi war ganz

Mili.

Als Bethlis Leib in die kühle Erde gesenkt

war und die leidtragenden Verwandten in der

Kirche dem Trauergottesdienstc beiwohnten, da

kam das Babeli zur kleinen Kirchentüre herein,
gerade noch früh genug, um am Leidopfer
teilnehmen zu können, -— aber da hätte einer sehen

sollen, wie die Leute alle die Köpfe zusammen
steckten und die Hälse reckten, als mitten unter
den Leidtragenden, wie eine Aegerste unter Krähen,
eine fremde Dame einher wandelte in rosenfarbigem
Kleide und hellgrauem Jaquet, ein schwarzes
Trauerband am linken Arm. Auf dem kleinen

Hütchen steitete ein mächtig großer Federbusch,
ein schwarzer Schleier verhüllte das Antlitz.

Die Ellbogen setzten

sich in Bewegung, ein

Zischeln und Lispeln ging
durch die Reihen, ein

scharfes Auge hatte die

Fremde erkannt u. „s'Ba-
beli isch es" gings von
Mund zu Ohr, >'Babeli

von der Schnabelweide!"

Nach dem Gottesdienste
machte Babeli oder Fräulein

Babett, wie es sich

lieber nennen hörte,
Besuche bei verschiedenen

Bekannten und Verwandten

; ant Nachmittag ging
es auch in's Niederhusli,
um dem Jaggi und Mili
zu kandalieren, wie es

sagte.
Die beiden alten Leute

saßen eben am Tische bei
steif vor Schrecken. à Schüssel voll
geschwellter Herdäpfel, als plötzlich die Türe aufging
und Fräulein Babett in der Stube erschien.

Der Jaggi war ganz steif vor Schrecken,
als er das Babeli erblickte, — er habe gemeint,
sagte er später, ein Maschgerad oder ein Hanseli
komme zur Türe herein.

„Guten Tag!" sagte Babeli in zartem
weichem Ton, während die Gotte voll Verwunderung

die Hände über dem Kopfe zusammenschlug
und ausrief: „Nei, luog mer ai, s'Babeli! I
hätt' di bald nimmä kennt!" Inzwischen hatte
sich auch der Jaggi erhoben und streckte dem

Dämchen seine schwielige Hand entgegen, nachdem

er sie noch zuvor an seinen Hosen abgeputzt



latte. „SOBic gept'S'?" wagte jept baS SOcili gu
fragen, „bift g'funb unb g'weg'?" „©anfe fcpon,
banfe fcpon," entgegnete Sabeli, „unb wie gept'S
bt eucp?" ©ie ®otte überhörte 53abeïiê Sorte,
ftarrte aber erfdjrodeit itt'S ©efidjt ipreS ©ottti
unb rief: „2tber, mein ©Ott! wie Esaft bu bleichet,
Sabeli unb gemageret!" „3a, baS bringt fo
baS Seben in ber ©tabt mit fiep," entfd)ulbigte
fid) Sabeti, „rote Saden unb ootte ©efid)ter
finb and) gar nid)t oornepm."—

„pod a d)li)!" fagte 3aggi unb napm feinen
ißlap auf bem Dfenbättfli wieber ein. „pefdj
punger?" „©ante fepr, pabe eben gu Stittag
gefpeift." „9ieS Sedeti Äaffi mufft bu aber

jetät bod) itepmett," brängte S'SDtiti — „icp tu'S
nib anberë. — 3)aggi, — gelt' bu öppiS mit
bem Sabeti." — Sabeti wollte ©infprucp ergeben,
aber bie ©otte war fcpott gur ©üre pittauS unb
panbierte in ber Si'tdje perum unb 3aggt £>Iie§

mächtige ûîaucpmotfen auS feinem ißfeifcpen.
ßine Zeitlang war'S mäuScpenftitl im ©tubeli,

— eitblicf) fam ber 3sgi wieber auf beu früpern
©ebaufeit oom pungerpaben guri'icf unb bemerfte
bem Sabeli. — „(Seit, in ber ©tabt gibt'S wenig
g'effeit?" „O, bodj, bie Sente näpren fid)

gut!" — Sieber entftanb eine Sßaufe. — 3cpt
ppitofoppierte ber^aggi weiter, iubent er geräufc£)=

»otl auSfpudte. — „3cp wett lieber, gttug g'Sffe,
als £>ibfcÉ)i ©plciiber!" — Sabeli würbe oertegeit.
Uttbarmpergig fupr ber 3aggi fort: „Saufen bie

Sente iit ber ©tabt S'gange 3a|r i fottige ßptäi=
bere utnâ —Sabeli, ober nur itt br gafjnacpt?"
„©icp fo gtt bleiben, ift itt ber ©tabt SDÎobe — baS

ift üoruepttt" erwieberte baS f^räuteilt unb 3aggi
entgegnete nur : „3a fo, Oornepm Stiiera!" —

9t(S bie (Sotte baS Saffe angerichtet unb beut

Sabeti aufgeftettt hatte, wollte eS tauge nicht
gugreifeit. „Sei ttitS in ber ©tabt" entfipulbigte
eS üd), „ba igt man halt nicht fo oiel, wie auf
bem Saube, baS ift nicht oornepm SJieitt perr
fpeift übrigens gu SJÎittag unb g'9îacpt im potet,
id) muff it)ttt nur ade lïïlorgctt unt 9 Upr Staffe
feroieren. — Sûîitcp unb Sutter fitto freilich niept
fo gut, wie pier gu Saube, bie Srßbcpen finb oiet

fleiner, aber aud) oiel woplfcpmedeitber." 3aggi
murrte, er war teilt fpreunb oott fteinen Sröbcpen,
— würbe aufmertfamer. „Sie ftept eS

aber mit beiner Soft, ©ottti?" fagte eS, „wenn
ber perr fd)ier nie bepeimett ift'? 2tuS waS lebft
beim bu'?" —

Sabeti fd)wieg etwaSlbefd)ämt, bie fragen ber

alten Seute fingen an, ipm unbequem gu werben,

aber bie (Sotte futjr itnbarmtjergig gu fragen fort.
,,@ag' eS mir, (Sottli, mufft bu niept oft puttger
haben — luog, id) fiirdjt' eS faft!" Sabeti
würbe über uttb über rot. ,,©u armer ©ropf !"
rief SOïiti oott SJÎitleib auS, „waS ntad)ft bu bcit
mit beut fdjöuen, groffen Sopit, oott beut bu mir
gefd)rieben paff?" ©aS (Sottli gudte gufammen,
enbtid) fagte eS oertegen: „®ie Kleiber fofteit
tnid) halt oiet (Selb — unb — ber perr — gaptt
nicht immer fo genau. — ©r macht mir immer

poffttttng attfS peiraten, — ober auf ein ©e=

ftament." Seiter tonnte Sabettti nid)t fpred)eit,
©cptucpgeit erftitfte feine ©timine.

3et)t tonnte fid) bie (Sotte aud) ttidjt mepr
hatten, bie petfen ©reinen tiefen ipr über bie

Sadtcn perab: „3d) pfeife bir attfS ©eftatnent !"
rief fie im ©ifer „unb aufs peiraten! (Saug
mehr Weg! ©er flöhet hält bid) guilt Seftcn.
Sabeti, Sabeti paff' titer auf, wie bu ba IjeraitS
fommft ißaff mer auf, Sabcli, fonft bift oertoren !"

Sabeti hatte fid) aber bereits wieber gefafft.
©S fdjämte fid), fo offenpergig gewefen gtt fein
unb beu alten Seitteit feilte Ütot geflagl gn pabeit.

©djnippifcp gab eS gur Antwort: „3d) banfe für
ben guten 9îat. 3d) muff beut' balb weiter, benn

id) |abe itodj meprere Sefud)e gu madjen unb
barf baS ©epiff nicht oerfepten. 2lbe, (Sotte !"
Seoor iöciti gutu ÜBort fain, war bie SDiatitfed
Sabette fdjoit brauffeit oor ber ©i'tr unb eilte

oaoou, als ob eS hinter itjr brenne. ®ic beibett

alten Seute fd)auten bem Sabeli nod) einige
Stugeubtide ttad), baS 3JfiIi fu|r mit bem ©djei-
bengipfet über bie 9lttgeit uttb faufette: „®u armS
(Sottli " — ©er 3aggi «ber breite fid) laitgfant
um, fd)lorpete gunt ©feubânfli unb brummte für
fid): „ÜTOera!"

©eit bent Sefudjc im 9iieber|üSli porte ber

93riefmed)fel gwifepett ber (Sotte unb bem ^rcutleitt
Sabette gänglich auf. 3m ©orfe fetber, wo baS

Sabeti einige ©ogeSgefpräd) gebitbet

patte, rebete mau nid)tS titepr oott ipm, aud)
auf bem fRttdjadjer fepieu fein Stnbeufeu gang
ertofdjen gu fein unb bod) lebte fein Sitb uod)
fort iit einem treuen pergeit, im pergen beS

jungen Sdfeirtrab.

©aS 0rangi, baS naef) bent SÜBeggaitge ber

Siebeitbuplerin fein 3^1 fieper gu erreichen glaubte,
patte fid gepörig trompiert. ©S fonute beut

SDteiuräbl flattieren, fo oiel eS wollte, alteS palf
nichts ; eS fonnte über baS Sabeli fepimpfett, fo
oiet auS feinem faulen SDcant perauS mochte,

man napnt baooit feine ütotig. ©tiblid) fap fid)

hatte. „Wie geht's?" wagte jetzt das Mili zu
fragen, „bist g'sund und z'weg?" „Dankeschön,
danke schön," entgegnete Babeli, „und wie geht's
bi euch?" Die Gotte überhörte Babelis Worte,
starrte aber erschrocken in's Gesicht ihres Gottli
und rief: „Aber, mein Gott! wie hast du bleichet,
Babeli und gemageret!" „Ja, das bringt so

das Leben in der Stadt mit sich," entschuldigte
sich Babeli, „rote Backen und volle Gesichter
sind auch gar nicht vornehm."—

„Hock ä chly!" sagte Jaggi und nahm seinen

Platz auf dem Ofenbänkli wieder ein. „Hesch

Hunger?" „Danke sehr, habe eben zu Mittag
gespeist." „Res Beckeli Kaffi mußt du aber

jetzt doch nehmen," drängte s'Mili — „ich tu's
nid anders. — Jaggi, — zell' du öppis mit
dem Babeli." — Babeli wollte Einspruch erheben,
aber die Gotte war schon zur Türe hinaus und
handierte in der Küche herum und Jaggi blies

mächtige Rauchwolken aus seinem Pfeifchen.
Eine Zeitlang war's mäuschenstill im Stubeli,

— endlich kam der Jaggi wieder auf den frühern
Gedanken vom Hunger haben zurück und bemerkte

dem Babeli. — „Gelt, in der Stadt gibt's wenig
z'essen?" „O, doch, die Leute nähren sich

gut!" — Wieder entstand eine Pause. — Jetzt
philosophierte der Jaggi weiter, indem er geräuschvoll

ausspuckte. — „Ich wett lieber, gnug z'Esse,
als hibschi Chläider!" — Babeli wurde verlegen.
Unbarmherzig fuhr der Jaggi fort: „Laufen die

Leute in der Stadt s'ganze Jahr i sottige Chläi-
dere umä —Babeli, oder nur in dr Faßnacht?"
„Sich so zu kleiden, ist in der Stadt Mode — das

ist vornehm" erwiederte das Fräulein und Jaggi
entgegnete nur: „Jä so, vornehm! Miera!" -

Als die Gotte das Kasse augerichtet und dem

Babeli aufgestellt hatte, wollte es lange nicht
zugreifen. „Bei uns in der Stadt" entschuldigte
es sich, „da ißt man halt nicht so viel, wie auf
dem Lande, das ist nicht vornehm! Mein Herr
speist übrigens zu Mittag und z'Nacht im Hotel,
ich muß ihm nur alle Morgen um 9 Uhr Kasse

servieren. — Milch und Butter sind freilich nicht
so gut, wie hier zu Lande, die Brödchen sind viel
kleiner, aber auch viel wohlschmeckender." Jaggi
murrte, er war kein Freund von kleinen Brödchen,
— Mil' wurde aufmerksamer. „Wie steht es

aber mit deiner Kost, Gottli?" sagte es, „wenn
der Herr schier nie dchcimen ist? Aus was lebst
denn du?" —

Babeli schwieg etwaWeschämt, die Fragen der

alten Leute fingen an, ihm unbequem zu werden,

aber die Gotte fuhr unbarmherzig zu fragen fort.
„Sag' es mir, Gottli, mußt du nicht ofl Hunger
haben — luog, ich fürcht' es fast!" Babeli
wurde über und über rot. „Du armer Tropf!"
rief Mili voll Mitleid aus, „was machst du den

mit dem schönen, großen Lohn, von dem du mir
geschrieben hast?" Das Gottli zuckte zusammen,
endlich sagte es verlegen: „Die Kleider kosten

mich halt viel Geld — und — der Herr — zahlt
nicht immer so genau. — Er macht mir immer

Hoffnung aufs Heiraten, — oder auf ein

Testament." Weiter konnte Babettli nicht sprechen,

Schluchzen erstickte seine Stimme.
Jetzt konnte sich die Gotte auch nicht mehr

halten, die hellen Tränen liefen ihr über die

Backen herab: „Ich pfeife dir aufs Testament!"
rief sie im Eifer „und aufs Heiraten! Gang
mehr weg! Der Fötzel hält dich zum Besten.
Babeli, Babeli paß' mcr auf, wie du da heraus
kommst Paß mer auf, Babeli, sonst bist verloren !"

Babeli hatte sich aber bereits wieder gefaßt.
Es schämte sich, so offenherzig gewesen zu sein

und den alten Leuten seine Rot geklagt zu haben.

Schnippisch gab es zur Antwort: „Ich danke für
den guten Rat. Ich muß denk' bald weiter, denn

ich habe noch mehrere Besuche zu machen und
darf das Schiff nicht verfehlen. Ade, Gotte!"
Bevor Mili zum Wort kam, war die Mamsell
Babette schon draußen vor der Tür und eilte

davon, als ob es hinter ihr brenne. Die beiden

alten Leute schauten dem Babeli noch einige
Augenblicke nach, das Mili fuhr mit dem

Scheibenzipfel über die Augen und jauselte: „Du arms
Gottli!" — Der Jaggi aber drehte sich langsam

um, schlorpete zum Ofenbänkli und brummte für
sich: „Miera!"

Seit dem Besuche im Riederhüsli hörte der

Briefwechsel zwischen der Gotte und dem Fräulein
Babette gänzlich auf. Im Dorfe selber, wo das

Babeli einige Zeit das Tagesgespräch gebildet
hatte, redete mau nichts mehr von ihm. auch

auf dem Ruchacher schien sein Andenken ganz
erloschen zu sein und doch lebte sein Bild noch

fort in einem treuen Herzen, im Herzen des

jungen Meinrad.
Das Franzi, das nach dem Weggange der

Rebenbuhlerin sein Ziel sicher zu erreichen glaubte,
hatte sick gehörig trompiert. Es konnte dem

Meiurädl flattieren, so viel es wollte, alles half
nichts; es konnte über das Babeli schimpfen, so

viel aus seinem faulen Maul heraus mochte,

man nahm davon keine Notiz. Endlich sah sich
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bor böfe SKätfd) übenotutbeit, grandi fiinbete auf
SWerheiligeit unb febennaun fat) eg gerne non
bannen jie^en.

Sabeli hatte inbeffeit ben ©lauben an bag

©lücf feiner 3ufunft ircct) nidjt aufgegeben. Siod)
immer trug eg bag rote 3etteldfen, bag eg einft
auf bem -Bîarfte getauft hatte, bei fid), nod)
immer betete eg feinen tperrn an, obioot)l bcrfclbe

gegen it)it immer fälter, immer gleichgültiger tourbe.

ginft loagte eg bag arme SDiäbdjen, iE)« fc^üc^=

tcru baran 311 erinnern, to ag er ihm oom Apeirateit
gefagt hatte uitb toie eg eitbl'ch boch einmal an ber 3eit
toäre, fein 93erfpred)en ju halten. s|5ci) taufenb,
toie ber faubere tperr plötjlirf) auffuhr uttb bag

artue Aöabeli toütenb au=

td)nau)te unb fd)rie, toag
ihm bod) itt ben Sinn
fommc, ihm, einem h"r=
gelaufenem Seltelmeufd).
gg folle fid) paefen gg
föuite gel)en, toaittt eg

tootle, er habe mit ihm
nichtg 311 fc£)affett, — eg

Oerbiene bag gffeu uttb
bie Kleiber nicht uttb toag
er ihm gefdjent't E>at*e.

Sabeli fuhr 3ufammeu.
3't 5£ob erfdjrocfen fiel
eg oor beut harten ïDfanne
nieber, bat ihn um Ser=

jeihttug, flehte unb meinte
unb oerfprad), allcg 31t

bttlben, toeutt er nur
'oieber gut fein, fid) feiner
erbarmen, eg nid)t oer=

ftojjeit molle. SOÎit trä=

ltengefülltett fleheitbeu
klugen fdiaute eg ihn ait,
beit eg einft oergottert hatte, oor bem eg jefjt
erfd)auberte, — aber eg magie nidjt augjufpredpn,

uid)t 31t geftehen, — baff ber tpeqlofe nid)t
Hur feiner, foitberit aud) eitteg anberett ©efdjöpfeg
fid) erbarmen folle. Oer noble £>err
fchrte feinem Opfer ben diittfeit, griff 31t graef
'tub 3plinber uitb oerliej? bag Çattg.

Sabeli burd)toad)te bie halbe tftadjt, eilt ttn=
"eitubareg 2Bel) sermarterte feilt Çet'3, — eg

'barf fid) angefleibet auf bag Sett unb oerbarg
feilt ©efidjt iit bie Stiffen. — SOcitteruad)t mar
boruber, nod) mar ber Spaugherr itid)t guritcf"ge=
fchrt. — (Regelt EOîorgen traf er ein, aufgeregt,
"'it milbcu, heraugforberttbeit Slicfeit. gr mid)
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Nabelt bebeefte mit beibett pänbcit fein ©efidjt

Sabeli, bag ihm entgegen ging, aug unb fdjlofj fid)
in fein 3'"""ct eilt. Sabeli laufcf)te unb horte
toie bie Sd)lftffel raffelten, toie bie Sdjränfe
aufgeriffen unb toieber 3ugefd)Iagen tourben. Oantt
tourbe toieber alleg ftille.

Sabeli hatte feit gefteru iticl)tg gegeffeit,

hungrig unb tobegini'tbe felpte eg fid) aufg Kaitappe

-- uitb fd)lummerte ein.
gg mar fdjott heller ïag, alg Sabeli ertoadjte,

— leife fd)Iich eg nad) beut @d)laf3iinnter feineg

Aperrn, lauge laufd)te eg an ber ïiire — alleg ftill.
— 3)lit flopfenbem tpei^eit fd)licl) eg meiter —
3unt 3lrbeitggitttiner, legte bie tpanb auf bie STürfalle,
fie gab itad) — aber ttientanb mar int 3'mmer.

2öeld)er Slttblicf bot fiel)

feilten erftaunten Singen,

ïifdte uttb Sobett maren
mit ©d)riften unb 'f3apie=

reu bebedt, Kafteit uttb

@d)ränt'e ftaitbeu offen,
bie @d)ublabett maren
l)craugge3ogett, alleg lag
brnnter unb brttber.

•plötjlid) taud)tcn im
(Seifte beg armen ÜDMb=

djeng Slnbeutungcn ttnb
©erüdjte auf, bie cg iit
letzter 3eit h'er uttb bort

gehört, betten cg aber
feine Sebeutuug beigelegt
hatte, ^löhlid) erinnerte
fid) Sabeli aud), toie eine

greuttbitt eg il)m gefagt

^ hatte, man fei einem

riefigen Setrug auf ber

@pttr unb aud) cg fei
babei beteiligt, ©antalg
hatte Sabeli fold)e tliebctt

uitb bariiber gelacE>t, jetpt

@d)recf feine ©lieber —
für ©paff angcfeheit
burd)3ttcfte ein jäher
toie, toentt eg ilkbrhcit märe?!

tßlöfelid) ertönte bie Apattgglode. Sabeli fuhr
3ufamtneit. ©djtoere @d)ritte nahten, jetjt tourbe
bie £üre meit aufgeriffen, ein Sßoligift ftaub im
3intiuer. gin ©djrei beg ©djredettg gellte buret)
bag £)aug, ©abeli bebeefte mit beibett tpänbcn
fein (§efid)t uitb brad) of)umäd)tig 3ttfammeit.

VII.
silg Sabeli aug feiner Ohntitad)t enoad)te,

fudjte eg lange oergebeng, fid) 3urecl)t 31t finben.
gg lag in einem reinen, aber etmag ärmlichen
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der böse Rälsch überwunden, Franzi kündete auf
Allerheiligen und jedermann sah es gerne von
daunen ziehen.

Babeli hatte indessen den Glauben an das
Glück seiner Zukunft noch nicht aufgegeben. Noch
immer trug es das rote Zettclchen, das es einst

auf dem Markte gekaust hatte, bei sich, noch
immer betete es seinen Herrn an, obwohl derselbe

gegen ihn immer kälter, immer gleichgültiger wurde.
Einst wagte es das arme Mädchen, ihn schüchtern

daran zu erinnern, w as er ihm vom Heiraten
gesagt hatte und wie es endlich doch einmal au der Zeit
wäre, sein Versprechen zu halten. Potz tausend,
wie der saubere Herr plötzlich auffuhr und das
arme Babeli wütend
anschnauzte und schrie, was
ihm doch in den Sinn
kommc, ihm, einem

hergelaufenem Beltelmensch.
Es solle sich packen! Es
könne gehen, wann es

wolle, er habe mit ihm
nichts zu schaffen, — es

verdiene das Essen und
die Kleider nicht und was
er ihm geschenkt habe.

Babeli fuhr zusammen.
Zu Tod erschrocken fiel
es vor dem harten Manne
nieder, bat ihn um
Verzeihung, flehte und weinte
»ud versprach, alles zu
dulden, wenn er nur
wieder gut sein, sich seiner
erbarmen, es nicht
verstoßen wolle. Mit trä-
nengefüllten flehenden
Augen schaute es ihn an,
den es einst vergöttert hatte, vor dem es jetzt
erschauderte, — aber es wagte nicht auszusprechen,
— nicht zu gestehen, — daß der Herzlose nicht
nur seiner, sondern auch eines anderen Geschöpfes
sich erbarmen solle. Der noble Herr
kehrte seinem Opfer den Rücken, griff zu Frack
»nd Zylinder und verließ das Haus.

Babeli durchwachte die halbe Nacht, ein
unnennbares Weh zermarterte sein Herz, — es

warf sich angekleidet auf das Bett und verbarg
sein Gesicht in die Kissen. — Mitternacht war
vorüber, noch war der Hausherr nicht zurückgekehrt.

— Gegen Morgen traf er ein, aufgeregt,
nüt wilden, herausfordernden Blicken. Er wich

1SEI

Babeli bedeckte mit beiden Handen sein Gesicht

Babeli, das ihm entgegen ging, aus und schloß sich

in sein Zimmer ein. Babeli lauschte und hörte
wie die Schlüssel rasselten, wie die Schränke
aufgerissen und wieder zugeschlagen wurden. Dann
wurde wieder alles stille.

Babeli hatte seit gestern nichts gegessen,

hungrig und todesmüde setzte es sich aufs Kauappe

- und schlummerte ein.
Es war schon Heller Tag, als Babeli erwachte,

— leise schlich es nach dem Schlafzimmer seines

Herrn, lange lauschte es an der Türe — alles still.
— Mit klopfendem Herzen schlich es weiter —
zum Arbeitszimmer, legte die Hand auf die Türfalle,
sie gab nach — aber niemand war im Zimmer.

Welcher Anblick bot sich

seinen erstaunten Augen.
Tische und Boden waren
mit Schriften und Papieren

bedeckt, Kasten und

Schränke standen offen,
die Schubladen waren
herausgezogen, alles lag
drunter und drüber.

Plötzlich tauchten im
Geiste des armen Mädchens

Andeutungen und
Gerüchte auf, die es in
letzter Zeit hier und dort

gehört, denen es aber
keine Bedeutung beigelegt
hatte. Plötzlich erinnerte
sich Babeli auch, wie eine

Freundin es ihm gesagt

^ hatte, man sei einem

riesigen Betrug auf der

Spur und auch es sei

dabei beteiligt. Damals
hatte Babeli solche Reden

und darüber gelacht, jetzt
Schreck seine Glieder —

für Spaß angeschen

durchzuckte ein jäher
wie, wenn es Wahrheit wäre?!

Plötzlich ertönte die Hausglocke. Babeli fuhr
zusammen. Schwere Schritte nahten, jetzt wurde
die Türe weit aufgerissen, ein Polizist stand im
Zimmer. Ein Schrei des Schreckens gellte durch
das Haus, Babeli bedeckte mit beiden Händen
sein Gesicht und brach ohnmächtig zusammen.

VII.
Als Babeli aus seiner Ohnmacht erwachte,

suchte es lange vergebens, sich zurecht zu finden.
Es lag in einem reinen, aber etwas ärmlichen
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©Jette, fdjinucflofe ©Bäubc ftarrten es an, auf
bem einfachen Xifcfie neben beut ©Jette ftanben
einige ©Kebisinfläfd)d)en. lieber bas ©lutlitp bei
©Häbdienl neigte fiel) eine barm^evjige Sdjwefter
unb richtete einige beruhigenbe, fdfonettbe ©Borte

ait balfelbe. ,,©Bo bin id)?" fragte S3abeli leife,
tobelmatt: „©Bal ift mir begegnet?" ©ie finge
Partnerin gab aulweidfeitbe Antwort, mahnte,
baff ©abeti fief; ruhig »erhalte, el werbe balo
atteS erfahren.

2lm aitbent ©age füllte fiel) bie ft ran te

fdfoit bebeutenb ftärfer unb fo mürbe il)r mit=

geteilt, baff fie nun in einem Spital liege unb
eine fernere ftraitfheit burd)gemad)t l)abe. ©lad)
unb itad) r>ermodjte fid) ©abeli wieber ait allel
ju erinnern, wal el burc()gentacht ^atte, ait bal
©ecidimiitbeu feiitel .perrtt, au bal @rfd)eiiteit
bei Sßolisiften.

Hattgfam erholte fid) bie ftratife; ba traten
eines ©age! eine Jlnjafjl reit .Sperren iit'l ftraufeu=

Simmer, einer baoon feilte fid) ait ben ©ifcl) nub

öffnete eine grofje ©Happe unb mad)te fid) sunt
Schreiben bereit. ©iit auberer iperr, eine e^r=

würbige ©rfd)eiituttg in weiffen paaren unb mit
einem milb=freuitoIid)en Slittlitp, italpnt auf beut

Stuhle neben bent ©ette ©latp unb fragte bal
©Häbdeit itad) feinem ".Kamen, feiner ipcrfnitft
unb feinem Aufenthalt iit ber Stabt. ©er
©Kann würbe niclpt mübe, bie Derfdfiebenften

S'rageit 51t ftetten, er wollte allel wiffeit, er

erf'uitbigte fid) itad) feinem $ernt, itad) bcffcit
©tut unb ©reiben, itad) beut Holme, ben el
erhalten l)abe it. f. 10.

Emitter nietsr bäinnterte el iit ©abelil Seele

auf — jeipt war el ipm flar, el befanb fid) iit
ben ipciitben ber ^ßolijei. löittere Kette tutb tiefe

Sd)am fameit über bal arme ©Habdfen — ber

©Harnt, ber neben ihm fafs, empfaitb herflidpel
©Hitleib mit ber armen ftranfeit, befonbcrl
all er £>örte, wie ©abeli aller ©Kittel entbleit,
eilte arme ©Baifc, ol)ite lluterfuitft unb offne Db=
bad}, offne Ppoffitititg tutb oI)ite §ilflmittel für
bie ^ufunft fei. ©Hitleiblbolt reichte er iffm
beim 2lbfd)icb bie ipaitb unb bri'tdte ein öSolb=

fti'id iit feine Kedftc.
©a ©abeli feit langer 3eit bcit riidftäitbigeu

Holfit uid)t erhalten tpatte tutb attfjer bem ©elb,
bal il)iit ber ©erf)orrid)ter gcfcl)eitft l)atte unb

auffer einem 5öüitbelcfpen mobifdfer ftleiber, itid)tl,
gar itid)tl befaff, ba muftte el ben Spital oer=

piffen, beoor el eigentlid) ^ergeftellt war. ©I
j-uditc bei guten Heuten llntcrfiinft, aber nientaitb

wollte oal arntc ©Käbdfeit länger behalten, bal
alle 2lnseicl)eit ber Aitljehrung ait fid) trug tutb
nur bie paar ©atpen befafs, bie el anl bem 35er=

lauf ber eittbe^rlicfpften ftleiber lölte. ©Iber nod)
bittere, fd^nterglidpere Stunben erwarteten bie©Xriufte
unb ©ersweiflung nagte au ilprent äperscit. —
3n bie |)eimat wollte ©abeli um feilten ©rcil
Stiriicf — Sd)aittgcfül)l unb Sd)anbe hielten el
Sttriid. ©11blid) fattb cl llntcrfiinft bei einem
alten ©Bcibe — bei il)r faf) bal arme, oerfüffrte
©Häbdfcn feiner ©lieberfuitft entgegen.

©in paar ©age hatte bal ©erfdpoiitbcit bei
noblen Sd)wiublcrl Diel Auffeffen gentadft. ©r
l)atte eine beträc()tlicf)c Sd)itlbeiilaft ffiuterlaffen,
felbft einige feiner ff reu übe faf) en fid) geprellt,
— aber balb Ipatten bie Heute wieber Doit etwal
aitberent su rebeu.

3;tt ber ipeimat bei ©abeli Ipattc mau feine

Ahnung Don bem traurigen ©orfall. ©Hili war
fd)on lauge ol)nc ©fad)rid)t geblieben unb wenn
el 511 Qaggi fagte: „©Bal mad)t eppä iifel ©a=
beli?" fo fdpuergte biefer: „©Hiera wal!"

©er ©Keinrab auf beut Kudjadjer war lebig
geblieben, obwol)l er unter ben DHeitfdfeneit l)ätte
anliefen fbitncit, — im Stillen badite er immer
itod) an bie, meld)cr er bie erftc Hiebe gefdpeuft
l)atte. —

©ou 3eit su 3eü iDar er gewohnt, in bie

Stabt 311 gcl)eit, um feinen ©litfcit feil 511 bieten.

Scl)ou su mieberl)oltcu ©Halen l)attc er Derfud)t,
über ben Aufenthalt feiner frühem (geliebten

©rfunbigtutgeit eiitsitsiel)cit, allel war umfoitft.
©iuel ©agel £)atte er früher all fottff fein

Aufeubitrbeli gut oerfauft unb war iit eine 2Birt=
fd)aft getreten, um ctioal 311 offen. — ©Benige
Heute waren sugegen, bal war ©Heiltrab um fo
lieber, er 30g fid) ftill in eine ©de suriid.

©lief© weit Doit iljiu faffen einige ©i'trger bei

einem gemütlichen 3a ft, all plöfplidf ein ©Hann

Doit einem anbeut ©ifcl)c 311 il)ncn trat unb rief :

„£)eba, habt ilfr'l fd)oit gelcfeit, bal ©ieuefte?"
„©Bal gibt'!?" riefen mcl)rerc Stimmen. „©nb=
lieff l)abeit fie il)n bod) erwifd)t," fuffr ber ©Hann

fort — '„grab beim ©iitfdfiffcu itad) Amerifa
haben fie il)it abgefaßt, beit elcitbeit fterl !"
„©Belcfieu eleitbeu fterl?" „§c, beit faubern
äpcrni, ber ff'el' bor etwa oicr ©Bochen burchge-
bräunt ift :— wijft ihr, ber noble fjaluitfe!"
„©raoo, baff fie ihn erwifdjt!" fcl)alltc el.
„'I wirb ihm nid)t su fdflimm ergehenI" meinte
einer.. „Seine bpau!f)älteriit" erzählte ein auberer

— „bie er in Scl)aitbc unb ©lenb l)ut fifpen

Bette, schmucklose Wände starrten es an, ans
dem einfachen Tische neben dem Bette standen
einige Medizinfläschchen. Ueber das Antlitz des

Mädchens neigte sich eine barmherzige Schwester
und richtete einige beruhigende, schonende Worte
an dasselbe. „Wo bin ich?" fragte Babeli leise,
todesmatt: „Was ist mir begegnet?" Die kluge
Wärtnerin gab ausweichende Antwort, mahnte,
daß Babeli sich ruhig verhalte, es werde bald
alles erfahren.

Am andern Tage fühlte sich die Kranke
schon bedeutend stärker und so wurde ihr
mitgeteilt, daß sie nun in einem Spital liege und
eine schwere Krankheit durchgemacht habe. Nach
und nach vermochte sich Babeli wieder an alles

zu erinnern, was es durchgemacht hatte, an das

Verschwinden seines Herrn, an das Erscheinen
des Polizisten.

Langsam erholte sich die Kranke; da traten
eines Tages eine Anzahl von Herren in's Krankenzimmer,

einer davon setzte sich an den Tisch und

öffnete eine große Mappe und machte sich zum
Schreiben bereit. Ein anderer Herr, eine

ehrwürdige Erscheinung in weißen Haaren und mit
einein mild-srcundlichen Antlitz, nahn: auf dem

Stuhle neben dein Bette Platz und fragte das

Mädchen nach seinem 'Namen, seiner Herkunft
und seinem Aufenthalt in der Stadt. Der
Mann wurde nicht müde, die verschiedensten

Fragen zu stellen, er wollte alles wissen, er

erkundigte sich nach seinem Herrn, nach dessen

Tun und Treiben, nach dem Lohne, den es

erhalten habe u. s. w.
Immer mehr däinmerte es in Babelis Seele

auf — jeyt war es ihm klar, es befand sich in
den Händen der Polizei. Bittere Rene und tiefe

Scham kamen über das arme Mädchen — der

Mann, der neben ihm saß, empfand herzliches
Mitleid mit der armen Kranken, besonders
als er hörte, wie Babeli aller Mittel entblöst,
eine arme Waise, ohne Unterkunft und ohne
Obdach, ohne Hoffnung und ohne Hilfsmittel für
die Zukunft sei. Mitleidsvoll reichte er ihm
beim Abschied die Hand und drückte ein (Goldstück

in seine Rechte.
Da Babeli seit langer Zeit den rückständigen

Lohn nicht erhalten hatte und außer dem Geld,
das ihm der Verhörrichtcr geschenkt hatte und

außer einem Bündclchen modischer Kleider, nichts,

gar nichts besaß, da mußte es den Spital
verfassen, bevor es eigentlich hergestellt war. Es

f-nchtc bei guten Leuten Unterkunft, aber niemand

wollte oas arme Mädchen länger behalten, das
alle Anzeichen der Auszehrung an sich trug und
nur die paar Batzen besaß, die es ans dem Verkauf

der entbehrlichsten Kleider löste. Aber noch
bittere, schmerzlichere Stunden erwarteten die Ärmste
und Verzweiflung nagte an ihrem Herzen. —
In die Heimat wollte Babeli um keinen Preis
zurück — Schamgefühl und Schande hielten es

zurück. Endlich fand es Unterkunft bei einem
alten Weibe — bei ihr sah das arme, verführte
Mädchen seiner Niederkunft entgegen.

Ein paar Tage hatte das Verschwinden des

noblen Schwindlers viel Aufsehen gemacht. Er
hatte eine beträchtliche Schuldenlast hinterlassen,
selbst einige seiner Freunde sahen sich geprellt,
— aber bald hatten die Leute wieder von etwas
anderem zu reden.

In der Heimat des Babeli hatte man keine

Ahnung von dem traurigen Vorfall. Mill war
schon lange ohne 'Nachricht geblieben und wenn
es zu Jaggi sagte: „Was macht eppä üses
Babeli?" so schnerzte dieser: „Miera was!"

Der Mcinrad ans dem Nnchacher war ledig
geblieben, obwohl er unter den Mcitschenen hätte
auslesen können, — im Stillen dachte er immer
noch an die, welcher er die erste Liebe geschenkt

hatte. —
Von Zeit zu Zeit war er gewohnt, in die

Stadt zu gehen, um seinen Anken feil zu bieten.

Schon zu wiederholten Malen hatte er versucht,
über den Aufenthalt seiner frühern Geliebten
Erkundigungen einzuziehen, alles war umsonst.

Eines Tages hatte er früher als sonst sein
Ankenbnrdcli gut verkauft und war in eine Wirtschaft

getreten, um etwas zu essen. — Wenige
Leute waren zugegen, das war Meinrad um so

lieber, er zog sich still in eine Ecke zurück.
Nicht weit von ihm saßen einige Bürger bei

einem gemütlichcn Jaß, als plötzlich ein Mann
von einem andern Tische zu ihnen trat und rief:
„Heda, habt ihr's schon gelesen, das 'Neueste?"
„Was gibt's?" riefen mehrere Stimmen. „Endlich

haben sie ihn doch erwischt," fuhr der Mann
fort — '„grad beim Einschiffen nach Amerika
haben sie ihn abgefaßt, den elenden Kerl!"
„Welchen elenden Kerl?" „He, den saubern
Herrn, der hier vor etwa vier Wochen durchgc-
brannt ist '— wißt ihr, der noble Halunke!"
„Bravo, daß sie ihn erwischt!" schallte es.

„'s wird ihm nicht zu schlimm ergehen!" meinte
einer. „Seine Haushälterin" erzählte ein anderer

— „die er in Schande und Elend hat sitzen



laffett, ift mir vor ein paar Sagen Begegnet.

Rimmel, lnie £>at bic breiitgefdjaut !"
SDZeiurab mar auf bag ©efpräd) aufmerffam

geworben, — all er ooit einer tpaughälterin
reben hörte, fpijjte er bie O^reit.

„3a, ja, bie fyat'3 cleitb genug gehabt," fuhr
ber DJlaitit am anberit Sifctie fort, — „fie ift
fd)on halb verhungert, alg fie nod) I)errfd;aftlid)c
Same war. — @ie war itbrigeitg felber fdjulb
au ihrem Uitgliid, ein bummes Sanbermeitli,
bag an bem noblen ipernt ben Marren gefreffcit
hatte." —

SDZeiitrab überlief eg he'§ uub fait — wag
er hörte, paffte fo ganj auf fein Sabeli, — er

hielt eg nid)t länger aug,
jaulte feilte $ed)e uni)
Verlief) bag SKirtgfjaug.
Unter ber Si'tre hörte er

ited), wie einer fagte:
„33ielfeid)t ift fie in beit
©ee gefprungen uub hat
il)reiu lirleitb ein ©nbe

gemacht." —
yJceinrab war gauj

Verwirrt, er wufjte nicht,
Wag er tat. ©iuitcitb
fdjritt er buret; bie ©äffen,
gefiit)llog für allcg, wag
um i(;n t;er vorging. Sa
fiel it)iu eilt, wie er viel=

leicht bod) au beut Söabcli

itoct) ein guteg 3Ber£ tun
tonnte, weint er für bag=

felbc eine 1)1. SDZcffe lefeit
laffe. ®ebad)t, getan;
t'afd) fd;wenfte er gegen
bag auf einer §titt)öl)e

liegeube Sapujinerïlofter
ab uub l)äubigtc balb barauf bent fSntber Pförtner
bag ©elb eilt, hierauf begab er fid) itoct) in bic

Äirctje, mit ein aitbäcbtigeg ©ebet 511 verrichten
uub verweilte bort lange in §tubad)t tief verfunfeit.
^löjjlid) fd)recfte er auf. tpatte er fd)ou 51t lauge
gefäumt, war vielleicht bag ©ebiff febon abgefahren?
SOiit rafd)eit ©d)ritten eilte er in bic ©tabt 511=

vi'tcf, bent Saitbttnggplahe §it — ba fah er bag

@d)iff fd)oit 3ientlid) vont Sanbe entfernt, rul)ig
Leiter fd)wiiumen.

„3" ©otteg Tanten" fagte SOZeittrab gelaffeit,
;,ba nittf) id) £)alt beit 2öeg 31t jf'tif; machen uub
über Saitb heintfehreit; bin felber fdjulb barau,
Wtte beffer anfpaffeit fotlen."

@g war fd)on fpät uub bie 9Zad)t braeß balb

herein. 2tm Rimmel jagten büftre SSolfen, eilt
fdjarfer Siubjug wehte vom ©ee her. 3eht war
and) ber fDZonb aufgegangen uub fdiaute hie itttb
ba bttrd) bie geriffelten ÏBolfeit uttb auf ben eiit=

fanteit SBattberer, ber ttnverbroffen vorwärtg fd)ritt.
@g war ein weiter 2Beg, bext er noch juri'tcf 31t

legen hatte uub uuheimlid) bi'ifter bie ©trajfe,
bie auf ber einen ©eite bem ©ec entlang, auf
ber anbeut am 9Zanbe eitteg abfdfi'tffigen Söergeg

fid) hi"à03- &ife p>Iätfc£>erte bag Üöaffer ant
Ufergefteiit, iFteinrabg @d)ritte haltten bumpf
auf bem Ijavteit ©trafjenpflafter — foitft War
alteg ftitt —

Sod) hvrd) SBag

war bag Älaitg eg

itid)t, Wie ein ©eitfger
ait tOZeiurabg Oh1'? @r

hielt ftitte, um 311 Iait=

fd)en. 3efet vernahm er
beittlid) bag üMmuterit
eiueg flehten Siitbeg, eilt
fdjnterçlidjeg ©tohtteu it.
einen fdjmadfeu Hilferuf.
— „3cfug, SDZaria "
betet 3JZeinrab — unb
leife geht er beut Soite
itad) — ba bridjt ber
LUZoitb buret) bic ïèolfeit
uub beutlid) ficht ber

jpäte Si'aitbergutaiiit ei=

neu bititfleu ©egeitftaub
am ©tragenraube liegen.
SOZeittrab bi'tcft fiel) uieber

— u. ,,3'efuë, üDZaria!"
gittert cg wieber über
feilte bebenben Sippen
— vor ihm liegt —

auf einem Steinhaufen auggeftrecf't, — fein
töabeli.

„tÜZciitrab, bift btt eg?'' „3a, ißabcli, ich

bin cg, — Wag fantt ici) für bid) luit?" Sie
llngliicflid)c, — fie fiet)t i^ut ftarr unb fd)iner3=

erfüllt ait: „tanuft bit" ftölfnt fie — „faititft
bu mir verleihen — „3a, ja id) verleihe!"
fd)lud)3t ber brave 3üitgliitg, — er faitn itidjt
weiter fpred)ctt. „9JZit mir — get)t'g 311 @nbc"—
haud)t bag 3)Zäbd)eit leife — ,,^>ab' ©rbarmen

— mit meinem Sittbc." S&iiteitb beugt fid)
SOZeittrab uieber uub währenb er mit ber red)ten
ipanb bag §aupt ber ©terbeubeu 31t ftiftjeit fud)t,
erfaßte er mit ber Sinfcit frampfhaft bag Heilte

ïôtinenb beugt fiefi Süetnvab uieber.

lassen, ist mir vor ein paar Tagen begegnet.

Himmel, wie hat die dreingeschaut!"
Mcinrad war auf das Gespräch aufmerksam

geworden, — als er von einer Haushälterin
reden horte, spitzte er die Ohren.

„Ja, ja, die hat's elend genug gehabt," fuhr
der Blaun am andern Tische fort, — „sie ist
schon halb verhungert, als sie noch herrschaftliche
Dame war. — Sie war übrigens selber schuld

an ihrem Unglück, ein dummes Ländermeitli,
das an dem noblen Herrn den Narren gefressen

hatte." —
Meinrad überlief es heiß und talt — was

er horte, paßte so ganz auf sein Babcli, — er

hielt es nicht länger aus,
zahlte seine Zeche und

verließ das Wirtshaus.
Unter der Türe hörte er

noch, wie einer sagte:

„Vielleicht ist sie in den

See gesprungen und hat
ihrem Elend ein Ende

gemacht." —
Meinrad war ganz

verwirrt, er wußte nicht,
was er tat. Sinnend
schritt er durch die Gassen,

gefühllos für alles, was
um ihn her vorging. Da
fiel ihm ein, wie er
vielleicht doch an dem Babeli
noch ein gutes Werk tun
könnte, wenn er für
dasselbe eine hl. Messe lesen

lasse. Gedacht, getan;
rasch schwenkte er gegen
das auf einer Anhöhe

liegende Kapuzinerklostcr
ab und händigte bald darauf dem Bruder Pförtner
das Geld ein. Hierauf begab er sich noch in die

Kirche, um ein andächtiges Gebet zu verrichten
und verweilte dort lange in Andacht tief versunken.

Plötzlich schreckte er ans. Hatte er schon zu lange
gesäumt, war vielleicht das Schiff schon abgefahren?
Mit raschen Schritten eilte er in die Stadt
zurück. dem Landungsplätze zu — da sah er das

Schiff schon ziemlich vom Lande entfernt, ruhig
weiter schwimmen.

„In Gottes Namen" sagte Meinrad gelassen,
„da muß ich halt den Weg zu Fuß machen und
über Land heimtchren; bin selber schuld daran,
hätte besser aufpassen sollen."

Es war schon spät und die Nacht brach bald

herein. Am Himmel jagten düstre Wolken, ein

scharfer Windzug wehte vom See her. Jetzt war
auch der Mond aufgegangen und schaute hie und
da durch die zerissenen Wolken und auf den

einsamen Wanderer, der unverdrossen vorwärts schritt.
Es war ein weiter Weg, den er noch zurück zu
legen hatte und unheimlich düster die Straße,
die auf der einen Seite dem See entlang, ans
der andern am Rande eines abschüssigen Berges
sich hinzog. Leise plätscherte das Wasser am
Ufergestcin, Meinrads Schritte hallten dumpf
ans dem harten Straßenpflaster — sonst war
alles still —

Doch horch! Was
war das? Klang es

nicht, wie ein Seufzer
an Meinrads Ohr? Er
hielt stille, um zu
lauschen. Jetzt vernahm er
deutlich das Wimmern
eines kleinen Kindes, ein
schmerzliches Stöhnen n.
einen schwachen Hilferuf.
— „Jesus, Maria!"
betet Mcinrad — und
leise geht er dem Tone
»ach — da bricht der

Mond durch die Wolken
und deutlich sieht der

späte Wandersmann
einen dunklen Gegenstand
am Straßcnrandc liegen.
Meinrad bückt sich nieder

— n. „Jesus, Maria!"
zittert es wieder über
seine bebenden Lippen
— vor ihm liegt —

ans einem Steinhaufen ausgestreckt, — sein
Babeli.

„Mcinrad, bist du es?" „Ja, Babcli, ich

bin es, — was kann ich für dich l»n?" Die
Unglückliche, — sie sieht ihn starr und schmerz-

crfüllt an: „Kannst du" stöhnt sie — „kannst
du mir verzeihen — „Ja, ja ich verzeihe!"
schluchzt der brave Jüngling, — er kann nicht
weiter sprechen. „Mit mir — geht's zu Ende"—
haucht das Mädchen leise — „Hab' Erbarmen

— mit meinem Kinde." Weinend beugt sich

Meinrad nieder und während er mit der rechten

Hand das Haupt der Sterbenden zu stützen sucht,
erfaßte er mit der Linken krampfhaft das kleine

Weinend ben.p sich Meinrad nieder.
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Kiitb, bal auf bent Sinn ber Sterbeitbeit rupt.
— fJlöpIicp öffnet 23aScli feine Singen nodjtnall
toeit, ein 23licf boß Sauf unb Siebe trifft ben

(geliebten, — — aber im gleiten Slugenblicfe
bringt ein Strom bon 33litt über feine Sippen,

— ein Slutfturj cnbigt feine Seiben.

Uebertoältigt bon Scpmerj unb iperjeleib f'niet
SDieinrab an ber Seiepe — bann nimmt er bal
tinb, bal forglitp in Kiffen eingebunben ift unb
macpt fid) auf, im nädjften Çaufe Çilfe ju fudjen.
9lad)bem er bal arme Söürmlein mitleiboeßen
Seilten übergeben pat, feprt er mit ein paar
SRcutnern 31t ber Seiepe jurütf, um aud) biefe

3ii bergen. *
#

(Sittige Sage fpäter tourbe auf bent iRudjadfer
ein eigenartige! f'leineS geftepen begangen. Sa
niait nicpt fieser mar, ob 33abeli! Kinb getauft
fei, fo patte ber Pfarrer eine bebinguitgltoeife
Saufe aitgeorbnet. Slttf SDleittrab! innige ^Bitten

patte ber fJiiupacperbauer erflcirt: ba mir ber
tiebe ©ott jtoei Söptte, aber feine Sotpter ge*
fepenft pat, fo itepme id) biefe arme SEBaife an
Kinbelftatt an unb miß ipr ®ötti fein. Süd
©otte nielbete fiep bal SOîili im SRieberpitSli tutb
all el betn 3aggi mitteilte, er müffe bei ber

Sdflotterten fein, ba fagte biefer „SDtiera ; fo
cpumtni "

23cim befepeibetten ©öttiioeiit, beit ber 9htep=

ad)erer in feinem §aufe gab, feplte auep ber

Pfarrer nidft. — Stil aße gentütlid) beifannnen
faffett unb oou 33abeli! (Srlebniffen erjäplten,
ba fagte ber fromme Sperr : „So (traft ©Ott
ben Uebermut ber 2Jlettfcpen, aber
feilte uttenblicpe ©arntperjigfeit oer
f it ff t b i e Strafe b tt r cp 35 e r 3 e i p u tt g
unb Siebe. Sr leitft unb leitet alle!
fo, bajf bie Strafe 3111- Sitpite toirb
unb neben ber Saat bei 33öfen ©Ute!
erblttpett tutb gebeipen fann.

-

fhceMgtkritik.
Sr ßplai! ifd) eiuifd) 3'Spila gft
3d) lnäittä am ßparfrptig!
Sie frenbä .peer peb prebigeb,
Sie 9îebiter 00 33ebptig.

23oß fyräibä laift br Splaifi päi,
©ab gleitig go gä fägei :

SBie pibfd) ber ©eiftlid) rebä d)enn,
Sr 33farr fpg ttpb brgagei.

Sal fpg bod) ai âl Sofa gfi
Sie ißrebig 311m Grrbuiä,
S'ßRatutä piiigeb g'todfferleb,
Unb b'SBpber aßi gfdjrttici.

•ftatürli penb buo b'Spt brpeint
Sie bßrebig g'perä toeßci,
Unb penb bä (Splaifi g'fragt unb g'ftipft,
Slcr feßna bruil oeqeßä.

Sa toirb br (Splaifi fircpräblrot
Unb ftigleb gan3 oerlagä:
„3ä toal br ©eiftlid) oorbradjt peb,
Sal d)ani gtoiff nib fagci.
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Kind, das aus dem Arm der Sterbenden ruht.
— Plötzlich öffnet Babeli seine Augen nochmals
weit, ein Blick voll Dank und Liebe trifft den

Geliebten, — — aber im gleichen Augenblicke
dringt ein Strom von Blut über seine Lippen,
— ein Blutsturz endigt seine Leiden.

Ueberwältigt von Schmerz und Herzeleid kniet

Meinrad an der Leiche — dann nimmt er das

Kind, das sorglich in Kissen eingebunden ist und
macht sich auf, im nächsten Hause Hilfe zu suchen.

Nachdem er das arme Würmlein mitleidvollen
Leuten übergeben hat, kehrt er mit ein paar
Männern zu der Leiche zurück, um auch diese

ZU bergen. »

Einige Tage später wurde auf dem Ruchacher
ein eigenartiges kleines Festchen begangen. Da
man nicht sicher war, ob Babelis Kind getauft
sei, so hatte der Pfarrer eine bedingungsweise
Taufe angeordnet. Auf Meinrads innige Bitten

hatte der Ruchachcrbauer erklärt: da mir der
liebe Gott zwei Söhne, aber keine Tochter
geschenkt hat, so nehme ich diese arme Waise an
Kindesstatt an und will ihr Götti sein. Als
Gotte meldete sich das Mili im Niederhusli und
als es dem Jaggi mitteilte, er müsse bei der

Schlotterten sein, da sagte dieser „Miera; so

chummi!"
Beim bescheidenen Göttiwein, den der Ruch-

acherer in seinem Hause gab, fehlte auch der

Pfarrer nicht. — Als alle gemütlich beisammen
saßen und von Babelis Erlebnissen erzählten,
da sagte der fromme Herr: „So straft Gott
den Ucbermut der Menschen, aber
seine unendliche Barmherzigkeit
versüßt die Strafe durch Verzeihung
und Liebe. Er lenkt und leitet alles
so, daß die Strafe zur Sühne wird
und neben der Saat des Bösen Gutes
erblühen und gedeihen kann.

Predigtkritik.
Dr Chlais isch eiuisch z'Chilä gsi

Ich mäinä am Eharfrytig!
Ae srendä Heer hed prediged,
Ae Redner vo Bedytig.

Voll Fräidä laift dr Chlaisi häi,
Gad gleitig go gä sägä:
Wie hibsch der Geistlich redä chenn,

Dr Pfarr syg uyd drgägä.

Das syg doch ai äs Lvsä gsi
Ae Predig zum Erbuiä,
D'Mannä häiged g'wässerled,
Und d'Wyber alli gschruiä.

Natürli hend duo d'Lyt drheim
Die Predig g'herä wellä,
Und hend dä Chlaisi g'fragt und g'stipft,
Aer scllnä druis verzellä.

Da wird dr Chlaisi sirchräbsrot
Und stigled ganz verlägä:
„Jä was dr Geistlich vorbracht hed,
Das chani gwiß nid sägä.
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